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Die WMdite oon 1764 m$ M iBWfdiaft Bipp.

SJtitgeteilt »on Sans STtorgcntBater.

Sut Safire 1764 liefe bie Segierung burdj bie

2llmofen*9teütfiottgfommiffion im gangen beütfdjen
unb melfdjen Sanbe eine allgemeine Solfggäßluna
burdjfüßren. Siefe erfte genauere Seüölferunggauf*
nafime rourbe fircfigemeinbemeife burdj bk Sfarrer
beforgt, unb ifire Ergeßniffe rourben für jebeg Sirdj*
fpiel einem Befonberen Eafiter mit 12 Sabellen ein*
üerleibt. Saraug finb bie Serfiättttiffe ber bamali*
gen Seüölferung flar erficfitticfi; bie Sabellen ent*
fiatten aber audj SlngaBen über bie Saßt ber Eße*

fdjliefeungen, ©etaufteu unb Serftorbenen, ber neu
aufgenommenen Surger, ber SBeggegogenen unb Su*
rüdgefommenen ber üorfiergefienben geßn Saßre.

Su einem befonbern Sertdjt fiatten bte Sfar*
rer neBftbem nodj üßer elf gragen üotfgroirtfdfiaft*
lidfiet -Katar Slugfunft gu geBen. Siefe Sfarrßericfite
Bilben eine roidjtige Duette für bie Senntnig ber

bamaligen Suftänbe auf bem Sanbe. Srofeffor ©et*
fer, meldjer fie in feiner üorgüglidjen ©efcfiicßte beg

Wrmenmefeng (S. 214 ff.) Benüfet fiat, fagt über fie:
„Sie meiften ber ©eiftlicfien untergogen ficfi ber

ifinen geftellten SlufgaBe mit einem loBengmerten

Eifer unb geigen in ifiren teilmeife fefir augfüfir*
ließen Sericßten üiel Serftänbnig für öfonomifdje
Slngelegenfieiten, ingbefonbere für bie Sanbroirt*
fdjaft." M. üon Stürler fiat bag „©utadjten" beg

Ne MrberWe mn l?84 sus der ArrWst VW.
Mitgeteilt von Sans Morgenthaler.

Im Jahre 1764 ließ die Regierung durch die

Almosen-Revisionskommission im ganzen deutschen

und welschen Lande eine allgememe Volkszählung
durchführen. Diese erste genauere Bevölkerungsaufnahme

wurde kirchgemeindeweise durch die Pfarrer
besorgt, und ihre Ergebnisse wurden für jedes Kirchspiel

einem besonderen Cahier mit 12 Tabellen
einverleibt. Daraus sind die Verhältnisse der damaligen

Bevölkerung klar ersichtlich; die Tabellen
enthalten aber auch Angaben über die Zahl der
Eheschließungen, Getauften und Verstorbenen, der neu
aufgenommenen Burger, der Weggezogenen und
Zurückgekommenen der vorhergehenden zehn Jahre.

Jn einem besondern Bericht hatten die Pfarrer

nebstdem noch über elf Fragen volkswirtschaftlicher

Natur Auskunft zu geben. Diese Pfarrberichte
bilden eine wichtige Quelle für die Kenntnis der

damaligen Zustände auf dem Lande. Professor Geiser,

welcher sie in seiner vorzüglichen Geschichte des

Armenwesens (S. 214 ff.) benützt hat, sagt über sie:

„Die meisten der Geistlichen unterzogen sich der

ihnen gestellten Aufgabe mit einem lobenswerten
Eifer und zeigen in ihren teilweise sehr ausführlichen

Berichten viel Verständnis für ökonomische

Angelegenheiten, insbesondere für die Landwirtschaft."

M. von Stürler hat das „Gutachten" des
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Sfarrerg üon Stub in Sanb 8 (S. 25—36) beg

Slrdjiüg beg ßiftorifdjen Sereing beg Santong Sern
üeröffentließt; ber üon ifim auggefprodjene SBunfcfi,
bag in ben Sertdjten üorfianbene reidje üolfgmirt*
fdjaftlidje SDcaterial üon 1764 mödjte in einer lefir*
reiefien Stubie gemeinnüfetieß üermertet merben,
rourbe leibet nidjt erfüllt.

SBir Bringen fiier bie Sfatrberidjte aug ber
Spetrfcßaft Sipp gum Slbbrud. Sie ergangen bie

„SefcßreiBung beg Simtg Sipp" in erroünfdjter
SBeife unb betätigen bie bort niebergelegten Seobadj*
tungen üielfadj. Serjemge beg Sfarrerg Emanuel
9iofir über StcHeberfiipp ift unftreitig einer ber grünb*
tiefiften. Sen beiben Seriefiten ftetten roir bie roicfi*

tigften Slngaben aug ben Eafiierg üoran, roeldje fidj
mit ber Safil unb bem Suftanb ber Seüötferung
beg Safireg 1764 befaffen.

I.

A. 5lus betn (Sabter

füt bie SStrcbgemembe Qbetbipp:
3uftanb bet gegenwärtigen 33e»ölBetuno.

a) 2Jtomt86über.

unter 16 Satiren bott 16 äu 60 Satjren ÜBer 60 gotjre SBUttoer

Dberbipp 54 128 24 11

SBiebttfjmdj 70 137 22 8

9ltti*h>t)l 87 126 31 12

SRumtfpetg 47 79 15 8

SBolfifperg 18 36 6 3

ganteten 13 41 8 2

Summa 289 547 106 44
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Pfarrers von Trub in Band 8 (S. 25—36) des

Archivs des historischen Vereins des Kantons Bern
veröffentlicht: der von ihm ausgesprochene Wunsch,
das in den Berichten vorhandene reiche volkswirtschaftliche

Material von 1764 möchte in einer
lehrreichen Studie gemeinnützlich verwertet werden,
wurde leider nicht erfüllt.

Wir bringen hier die Pfarrberichte aus der

Herrfchaft Bipp zum Abdruck. Sie ergänzen die

„Beschreibung des Amts Bipp" in erwünschter
Weise und bestätigen die dort niedergelegten Beobachtungen

vielfach. Derjenige des Pfarrers Emanuel
Rohr über Niederbipp ist unstreitig einer der
gründlichsten. Den beiden Berichten stellen wir die
wichtigsten Angaben aus den Cahiers voran, welche sich

mit der Zahl und dem Zustand der Bevölkerung
des Jahres 1764 befassen.

I.

Aus dem Cahier
fUr die Kirchgemeinde Oberbipp:

Zustand der gegenwörtigen Bevölkerung.

a) Mannsbilder.

unter 1« Jahren von is zu «« Jahren über 6» Jahre Wittwer

Oberbipp S4 123 2t 11

Wiedlispach 70 137 22 8

A,ti5wu,l 87 12S 31 12

Ruinisperg 47 79 IS 8

Wolfisperg 1« 3S 6 3

Farneren 13 41 8 2

Summa 289 S47 10S 44
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Dbethipp
SBieblifaadtj
StttiShnjl
SRutmfperg
SBolfifperg
ganteten

b) «BJetBgBUbtr.

unter 14 Sattren bon 14 äu 50 Satiren ÜBer 50 Satire SBitttoen

80
75

53
22
13

©umma 311

126
124
117

76
42
31

516~

47
45
46
31

8
18

195

12

20
13
14
6

_3
68

SJerbältniß ber 9utget m ben übrigen (ginroo&nern.

OBerßipp
SSieblifpadj
SlttiStupl
Sftumifperg
SBolfifuerg
garneren

Saljl ber geuerftätten SBurger

Summa

100
101

115

71
30
29

446

445
433
527
367
145

114
2034

©interfaSen
21
64

36
15

17

8
161

§ettnatlofe

NB. Sutdj Sütget roetben Biet »etftanben, alle
unb iebe, fo an einem Drt »erButgett finb, fie jepen aB=

mejenb obet gegenroöttig, alt obet jung, männlidjen obet
toeiblidjen ©efdjletpts. So finb aucp Bep ben S i n t e t
fäßen nicpt nut bie Saufjoättet, fonbet audj iBte 3Bei=
Bet unb Äinbet, folglitp bie Äöofe geseptt.

3nftanb bes 2frmutps.
w j; ~*"*,Si S

§3
a> C £J

£ÄS •8s 8
<u

®sS a 2£
^ o

o ig®
g 1 «•" g v os» w

3
(& H

5s<S es öS ls «a
e « p~ es r i» ls i»

Dberbipp 11 10 18 i 2 4 2 9
aiuebtiäpadj 2 2 2 1 2 3 1 8
Slttiättnjl 11 15 16 2 1 2 6
StumiSperg 7 10 12 1 5
UMolfiSperg 3 2 5 1 2

ganteten
Summa

2

36

2

41

4

57

1 1 1 3

332 4 2 10 2 6

— 5S

Oberbipp
Wiedlispach
Attiswyl
Rumisperg
Wolfisperg
Farneren

bl Weibsbilder.
unter l4 Jahren von 14 zu so Jahren über so Jahre Wittwen

8«
7S

53

22
13

12S

124

117
76
42
31

S16

47
45
46

31
S

IL
195

12

20
13

14
S

3

Summa 311

BerhLltniK der Burger zu den übrigen Einwohner«.

Oberbipp
Zahl der Feuerstätten Burger Hintersiiszen Heimatlose

100 445 21

Wiedlispach 101 43« 64

Attiswyl IIS S27 36 -
Rumisperg 71 3S7 15 —

Wolfifperg 30 115 17 —
Farneren 2S 114 8 —

Summa 416 2034 1S1 —

M. Durch Burg er werden hier verstanden, alle
und jede, so an einem Ort verburgert sind, sie seyen
abwesend oder gegenwärtig, alt oder jung, männlichen oder
weiblichen Geschlechts. So sind auch bey den H inter-
sähen nicht nur die HauKvätter, sonder auch ihre Weiber

und Kinder, folglich die Köpfe gezehlt.

Zustand des Armuth».

Oberbipp 11 10 1« 1 2 4 2 9
Wiedlispach 2 2 2 1 2 3 1 3
Attiswyl 11 IS 16 2 1 2 6
Rumisperg 7 10 12 1 S

Wolfisperg 3 2 S 1 2

Farneren 2 2 4 1 1 1 3

Summa 36 41 S7 2 4 S 10 2 « 33
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Summ ber Semen.

Seren, bie Btofj eine

§anbretd)una Bebörfen
Sinber Srtoadjfene

Seren, bie gänaltdfj Bont
Slftmofen teBen muffen

ffinhpr Stenbe
ffltnber unb m<.

Obetbipp
aBiebliSpacp
9Utt8ttral
SRumiSperg
äBßoIfiäperg
ganteten

Summa

26
4

31
6
7
6

27
7

18
17
4
2

2
3

16

2

2
7
4
6
2
4

2580 75 23

B. ^Beantwortung bet, in bem $eriä)t übe«

bie Sabiers, vorgelegten fragen, betteffenb
bie ©emeinb Obetbipp.

grag 1. Sft bie Slnjafil ber Slrmen befj
€rtg mürfliefi grofj?

Sie Slnsafil ber Slrmen, fo mofil alg ber übrigen
©inmofineren ift nacfi Sroportion befj Umfangg biefeg

Sttntg gtofj genug, mie aug Bepliegenbem cahier ju
etfefien.

2. gefilt eg ifinen an Suft obet an ®e*
legenfieit jut SltBeit?

©g giBt fiiet, mie an allen anbeten Drten fotdje,
bie ben 2Jcüfjiggang lieBen unb tiefier bem Betteln
naefigefien, alg fidj mit einer efirlidjen SlrBeit Be*

fdjäfftigen; boefi tan man üBerfiaupt fagen, bafe meber

bie Suft, nocfi bie (Selegeufieit pr SlrBeit fefite.

©int* unb anbere futfien ifir Srobt mit 333eben
unb S a f f a m e n t er arfieit su üerbienen; bie mei*

ften aBer üon ben Slrmen fiiefiger ©emeinb, fonber*
ließ zu 3tumifperg unb ber ©üben, Befdfiäfftigen ficfi,
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Summ der Armen.

Deren, die bloß eine
Handreichung bedörsen

Kinder Erwachsene

Deren, die ganzlich vom
Allmosen leben müssen

Minder Elende
Kinder Alte

Oberbipp
Wiedlispach
Attiswyl
Rumisperg
Wolfisperg
Farneren

Summa

26
4

31
6
7
6

27
7

18
17
4
2

2
3

16

2

8« 75 23

2
7
4
6
2
4

25

». Beantwortung der, in dem Bericht über
die Cahiers, vorgelegten Fragen, betreffend

die Gemeind Oberbipp.

Frag 1. Ist die Anzahl der Armen deß
Orts würklich groß?

Die Anzahl der Armen, so wohl als der übrigen
Einwohneren ist nach Proportion deß Umfangs dieses

Amts groß genug, wie aus beyliegendem oskisr zu
ersehen.

2. Fehlt es ihnen an Lust oder an
Gelegenheit zur Arbeit?

Es gibt hier, wie an allen anderen Orten solche,

die den Müßiggang lieben und lieber dem betteln
nachgehen, als sich mit einer ehrlichen Arbeit
beschäfftigen; doch kan man überhaupt sagen, daß weder

die Lust, noch die Gelegenheit zur Arbeit fehle.

Eint- und andere suchen ihr Brodt mit Weben
und P assa ment er arbeit zu verdienen; die meisten

aber von den Armen hiesiger Gemeind, sonderlich

zu Rumisperg und der Enden, beschäfftigen fich.



CDberBtpp.

nacp einem Aquarell ies £an£>üogts Ä. £. ©tettler yu "Sipp,

Stgentum ies 5?errn Qlrcpttett 223. Stettter • v. ©raffenriei.

Gberbipp.
Nach einem Aquarell ses Tandvogts K,, Stettler zu Bipp,

Eigentum des Herrn Architekt W. Stettler-v. Graffenried.



— 57 —

infonbetfieit jur SBintergseit, mit Spinnen unb
2 i h nx e n, mie bann in biefem Stmt alte Safir eine

jimmlidje quantitaet mollener Strümpfen für bie

Sperren dipz unb Dupan geftrift merben*).

3. SBelcfie Spanbreidjung mirb ifinen
üon ber ©emeinbe ober üon ber DB*
rigteit gefioten

Son ber gnäbigen Sanbeg*DBrtgfeit Befommen
bie Slrmen befj ganzen Slrntg Sipp altjäfirlidj
142 Sfunb in ©eit, 12 gjtfit Sinie! unb 12 Mut
Sabex; baüon 2 Srittel ber ©emeinb DBerBtpp unb
1 Stittel bei ©emeinb SrteberBipp jutommt.

Son ber ©emeinbe merben bie Slrmen, nadj Se*
fdjaffenfieit befj gemeinen ©utg jeber Sorffgemeinb,
tfieilg mit ©eit, tfieilg mit Siobt, tfieilg mit an*
beten nötfiigen ©adjen Beftmöglicfift üerforget.

Slucfi mirb fiier in ber Sirdje ju DBerBtpp, an
jebem Communionstag unb an bem Sättag ©teür
aufgenommen, metcfieg ©eit, fo fidj jmar nidfit fioctj

fielaufft, ju gemiffen Seiten unter bie Spaufjarmen
üertfieilt mirb.

4. äSagfinbfürSlnftaltensuber Sluf*
ersiefiung ber Sinber unb ju ifirer
Slnmeifung jur SlrBeit gemadjt?

©Ben nidjt bte Beften. Sie ©Iteren finb über*
fiaupt äimmlidj faumfeelig in ber Stnberäudjt. Sie
fialten ifire Sinber zwat nocfi jur SlrBeit, aBer befto*
meniger sur Sefucfiung ber €>djulen. Sie, fo ©üter

*) SRpp unb 3)u»an, SttumpffaBtifanten in SBetn, 3n-
BaBer einet äBoHtudjfaBtif in £Bun.
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insonderheit zur Winterszeit, mit Spinnen und

Lißm en, wie dann in diesem Amt alle Jahr eine
zimmliche (zuäntitäet wollener Strümpfen für die

Herren Ryz und Oupari gestrikt werden*).

3. Welche Handreichung wird ihnen
bonder Gemeinde oder von der
Obrigkeit geboten?

Von der gnädigen Landes-Obrigkeit bekommen
die Armen deß ganzen Amts Bipp alljährlich
142 Pfund in Gelt, 12 Müt Dinkel' und 12 Müt
Haber; davon 2 Drittel der Gemeind Oberbipp und
1 Drittel der Gemeind Niederbipp zukommt.

Von der Gemeinde werden die Armen, nach
Beschaffenheit deß gemeinen Guts jeder Dorffgemeind,
theils mit Gelt, theils mit Brodt, theils mit
anderen nöthigen Sachen bestmöglichst versorget.

Auch wird hier in der Kirche zu Oberbipp, an
jedem Oommuuioustag und an dem Bättag Steür
aufgenommen, welches Gelt, so sich zwar nicht hoch

belaufst, zu gewissen Zeiten unter die Haußarmen
vertheilt wird.

4. WassindfürAnstaltenzuder
Auferziehung der Kinder und zu ihrer
Anweisung zur Arbeit gemacht?

Eben nicht die besten. Die Elteren sind
überhaupt zimmlich saumseelig in der Kinderzucht. Sie
halten ihre Kinder zwar noch zur Arbeit, aber
destoweniger zur Besuchung der Schulen. Die, so Güter

*) Rytz und Dupan, Strumvffabrikanten in Bern,
Inhaber einer Wolltuchfabrik in Thun.
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üefijen, braucfien ifite Sinbet, fo lang fie üot bem
SBinter fönnen, jum SMfferen ober anberen Sirbetten,
obet laffen fie fonft auf ben ©äffen fietumtauffen.
Sie Slttnen abet entfcöulbigen ficfi bamit, fte m ü f *
fen ifite Sinbet zu Spaufj befialten, ba*
mit fie etmag üetbienen; üom Sefirnen
in ber © dj u t merben fte nicfit fatt. Unb bü'
mit merben bie ©djulen überfiaupt fdjtedjt befucfit,
unb bte Sinber madjfen in ber Itnerfanntnufj unb
©otttofigfeit auf, meldfieg fo mofit ber Sirdje alg
bem ganzen Sanb zu großem ©djaben gereicfiet.

5. SDrtt metdjer Slrbeit tonnten bte Sir*
men an bem Drte felbft befcfiäffti*
get merben?

5Dcit benen, fo fdjon in ber Slntmort auf bie

jmefite Srag berüfiret morben, in fo fern nemmlidj
felbige bem Slferbau nicfit nacßtfietltg; benn eg ift
zu miffen, bafj offt ber Sanbmann in ben gröften
Slibeiten, fonberticfi zux ©rnbäeit nicfit Slrbeiter ge*

nug finben fan, ba man bodj su eben biefen Griten
mandjmal ftarfe unb ermadjfene Seütfie unter ben
Slrmen antrifft, bie lieber am ©djatten ©trumpf
lifjmen, unb mit einem geringen Söfintetn üorlieb*
nefimen, al§ bep einem meit gröfjeten Sofin int
gelb atbeiten motten.

6. SBeldje mären, ju biefer Slbfidjt,
bie btenlidjften unb tatfifammften
3Jc aafjt eg ein

©g mäte unmafjgeblidj eine üortreflicfie Sin*
ftalt, menn fiin unb miber in bem Sanb fierum, art
bequemen Drten, unb in gemiffen Sejirten, Str*
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besizen, brauchen ihre Kinder, so lang sie vor dem

Winter können, zum Wässeren oder anderen Arbeiten,
oder lassen sie sonst auf den Gassen herumlauffen.
Die Armen aber entschuldigen sich damit, sie müssen

ihre Kinder zu Hauß behalten,
damit sie etwas verdienen: vom Lehrnen
in der Schul werden sie nicht satt. Und
damit werden die Schulen überhaupt schlecht besucht,

und die Kinder wachsen in der Unerkanntnuß uud
Gottlosigkeit aus, welches so wohl der Kirche als
dem ganzen Land zu großem Schaden gereichet.

5. Mit welcher Arbeit könnten die
Armen an dem Orte selbst beschäfftiget

werden?
Mit denen, so schon in der Antwort auf die

zweyte Frag berühret worden, in so fern nemmlich
selbige dem Aterbau nicht nachtheilig: denn es ist

zu wissen, daß offt der Landmann iu den grösten
Arbeiten, sonderlich zur Erndzeit nicht Arbeiter
genug finden kan, da man doch zu eben diesen Zeiten
manchmal starke und erwachsene Leüthe unter den

Armen antrifft, die lieber am Schatten Strümps
lißmen, und mit einem geringen Löhnlein
vorliebnehmen, als bey einem weit größeren Lohn int
Feld arbeiten wollen.

6. Welche wären, zu dieser Absicht,
die dienlichsten und rathsammsten
Maaßregeln?

Es wäre unmaßgeblich eine vortrefliche
Anstalt, wenn hin und wider in dem Land herum, ark

bequemen Orten, und in gewissen Bezirken, Ar-
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beitg*Späufer etticßtet mütben, mo nicfit nur bie

Sltmen, fonber audj anbere unnü^e unb unüer*
befferlicfie Seütfie mit einer nüälicfien Slrbeit !önn*
ten befcfiäfftiget merben.

gaft alle ©emeinben finb mit foldjen Slufj*
mürjlingen, mit tofen Mannß' unb SBeibgperfofinen
Befcfimeljrt, bie ficfi einem lieberlicfien SBefen ergeben
unb nidjtg tfiun möllern SBag foll man mit foldjen
ßreaturen anfangen? Slnfdjliefjen fan man fte nidfit,
unb lafjt man fie auf frepem gufj fierumlauffen,
fo finb fie bem ganzen Sanb Befcfimerlidj, fteilen
unefielidje Sinber auf, unb oerurfadjen ifiren ®e*
meinben grofje Soften unb Serbrufj. Spingegen menn
bergleidjen SlrBettgfiäufer mären, mo fotdje lieber*
lidje Seütfie ifir eigen Srobt effen unb üerbienen
müfjten, fo mürbe bag Sanb üon folcfiem ©efinbel
gefäuBeret, unb ben ©emeinben ein grofjer Saft ab*

genommen, ©g ift aucfi feinegmegg ju ^meifeln, bafj
bie ©emeinben su einer foldjen, ©tatt unb Sanb nüz*
ließen Slnftatit, nicfit alleg Beptragen mürben, mag
in ifiren Sräfften unb Sermögen ftefit.

7. SSie merben bie ganz elenben Seü*
te, unb bie bürffttgen ©repfe üer*
pflegt?

Sie, fo nodj ©teg nnb SBeg Braudjen fönnen,
gefien in ber Stefir, benen ganz unüermöglicfien aber

bringt man im Sefir ifiten Sebenguntetfialt ing
Spaufj, unb be^afilt ifinen ben Spaufjätnfj.

8. SBie finb bie ©itten bei ©inmofiner,
inSlbfidfitaufbie50fcäf3tgi"eitunbbie
gute Sp aufjfialtung befdfiaffen?
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beits-Häuser errichtet würden, wo nicht nur die

Armen, sonder auch andere unnüze und
unverbesserliche Leüthe mit einer nüzlichen Arbeit könnten

beschäfftiget werden.

Fast alle Gemeinden sind mit solchen Auß-
würslingen, mit losen Manns- und Weibsperfohnen
beschwehrt, die sich einem liederlichen Wesen ergeben
und nichts thun wollen. Was soll man mit solchen

Creaturen ansangen? Anschließen kan man sie nicht,
und laßt man sie auf freyem Fuß herumlauffen,
so sind sie dem ganzen Land beschwerlich, stellen
uneheliche Kinder auf, und verursachen ihren
Gemeinden große Kösten und Verdruß. Hingegen wenn
dergleichen Arbeitshäuser wären, wo solche liederliche

Leüthe ihr eigen Brodt essen und verdienen
müßten, so wurde das Land von folchem Gesindel
gesänberet, und den Gemeinden ein großer Last
abgenommen. Es ist auch keineswegs zu zweifeln, daß
die Gemeinden zu einer folchen, Statt und Land
nüzlichen Anstalt, nicht alles beytragen würden, was
in ihren Kräfften und Vermögen steht.

7. Wie werden die ganz elenden Leüte,
und die dürfftigen Greyse

verpflegt?

Die, fo noch Steg und Weg brauchen könneu>

gehen in der Kehr, denen ganz unvermöglichen aber

bringt man im Kehr ihren Lebensuuterhalt ins
Hauß, und bezahlt ihnen den Hanßzinß.

8. Wie sind die S itt en der Einwohner,
inAbsichtaufdieMäßigkeitunddie
gute Haußhaltung beschaffen?
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©efit üeifcfiteben. Ser gröfjete Sfieil ift Bäufj*
ließ unb fparfam, meldfieg unter anberen baxauä ab*

junemmen, bafj, ba fefir üiele fiiefige ©emeinbg*
angeßörtge nocfi erft üor 10 ober 15 Safiren mit
großen ©cfiulben Befiafftet gemefen, felbige nun nadj
unb nadj mieber aug ben ©djulben fommen unb
ifiren ©laubigeren meit beffer begegnen fönnen, alg
üorßer.

9. Sefleifjen fie fidj befj Sanbbaueg
mit Senntnifj unb Serftanb?

©g fonnte bamit beffer geben, ©g finb nidjt
mentge bereu, bie üot anbeten aug üiel Sanb be*

fi^en. SBenn nun bte Spaupt*2Betfe angefien, fiaben
fie nicfit Seütfie unb Spilff genug, unb baß ift alg-benn

ttrfadj, bafj fie ifire SlrBeit, fonbertidtj zut 8«ü befj
©äeng, offt nur obenfiin madjen muffen.

Sieben bem bienet bem Sanbfiau gu einidjem
¦Jcadtjtßeit, bafj eint* unb anbere ifiren angränjenben
•Kadjfiaren, änert ber Star, Speüm unb ©trofi üet*
fauffen, unb eg mürbe allerbingg Beffer getfian fepn,
menn fie ficß ftatt beffen auf baß f. fi. Siefimäften
legten, ©int* unb anbere tfiun jmar biefeg, aBer eg

märe ju münfdjen, bafj ißrem ©jempet mefirere nacß*=

folgen mürben. Snbeffen ift bodj biefeg su fagen,
bafj etnerfeits einidje ficfi biefeg Sfcittelg, Speü unb
©tiofi zu üerfauffen Bebienen muffen, bamit fie ©eit
löfen, unb ifiren ©djulben Begegnen fönnen; anber*
feitg ift in fiiefigem Sejitf üiel SJcatttanb, ba an
anbeten Dtten meniger ift.

10. Seigen fie Neigung unb ©aßen 5 u
einem anberen Serbienft?
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Sehr verschieden. Der größere Theil ist häuß-
lich und sparsam, welches unter anderen daraus ab-

znnemmen, daß, da sehr viele hiesige
Gemeindsangehörige noch erst vor 10 oder 15 Jahren mit
großen Schulden schafftet gewesen, selbige nuu nach
und nach wieder aus den Schulden kommen und
ihren Gläubigeren weit besser begegnen können, als
vorher.

9. Befleißen sie sich deß Landbaues
mit Kenntniß und Verstand?

Es könnte damit besser gehen. Es find nicht
wemge deren, die vor anderen aus viel Land
besizen. Wenn nun die Haupt-Werke angehen, haben
sie nicht Leüthe und Hilff genug, und das ist alsdenn
Ursach, daß fie ihre Arbeit, sonderlich zur Zeit deß

Säens, offt nur obenhin machen müssen.

Neben dem dienet dem Landbau zu einichem
Nachtheil, daß eint- und andere ihren angränzenden
Nachbaren, änert der Aar, Heüw und Stroh ver-
kauffen, und es würde allerdings besser gethan seyn,

wenn sie sich statt dessen auf das f. h. Viehmästen
legten. Eint- und andere thun zwar dieses, aber es

wäre zu wünschen, daß ihrem Exempel mehrere
nachfolgen würden. Indessen ist doch dieses zu sagen,
daß einerseits einiche sich dieses Mittels, Heü und
Stroh zu verkauffen bedienen müfsen, damit sie Gelt
lösen, und ihren Schulden begegnen können; anderseits

ist in hiesigem Bezirk viel Mattland, da an
anderen Orten weniger ist.

10. Zeigen sie Neigung und Gaben zu
einem anderen Verdienst?
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Sieben benen Strbeiten, üon metcfien fdjon in
ber Slntmort auf bie 2te grag SWelbung getfian mor*
ben, füüßret man menig Neigung su einem anbeten
Serbienft, unb menn eint* unb anbere fdjon dlei*

gung unb ©aben zu etmag anberg ßätten, fo fefilte
eg ifinen an Sermögen unb ©elegenfieit barsu.

11. SBie ift überfiaupt in bem Sesirf
ber ©emeinbe bag Serfialtnifj befj
gebauten Sanbeg zu bem ungebau*
ten, abfonberticfi su ben Slllmen*
ten?

Sag fann man fo genau nicßt mtffen, meil baß

meifte Sanb nidfit gemäffen ift unb üieleg megen ber

Sage befjelfien nicfit mofil zu mäfjen. Snbeffen fiat
man bocfi üon ben Sorgefesten 9cadfiridjt eingesogen,
bafj fie fo gut möglicfi fagen follen, mie fi'dj ofin*
gefefitb eineg zu bem anbeten üetfialte, unb bie*
feg erfietlet aug gegenüberftefienbem Serseidjntfj:

an SDlatt= unb SWerlanb an SBeibgana unb SjoläftiacfjS

DBerBipp pat utjngeferb 1380 Qudjatten 600 ^ucfjarten
Sßieblifpad) „ 928 „ 648 „
Sltttäropl „ 800 „ 700

SRumifperg „ 500 „ 400 „
SBolftfperg „ 180 „ 34

unb für 18 §aupt auf ber Sudjmatt
gatneten „ 249 Sucparten unb für 203 £aupt

(gebautes Sanb 4037 Suctjarten Sßeibgaug

eingebautes ßanb 2382 ^udjatten

Sluf popen SJefepl

Ullfo getüifjenpafft »erfertiget burcp 3oB. ©anitn«, S. S. M. C.

b. 12.ten dlov. 1764 bifjmaptenVicarius a. OBerBipp.
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Neben denen Arbeiten, von welchen fchon in
der Antwort auf die 2te Frag Meldung gethan worden,

spühret man wenig Neigung zu einem anderen
Verdienst, und wenn eint- und andere schon

Neigung und Gaben zu etwas anders hätten, fo fehlte
es ihnen an Vermögen und Gelegenheit darzu.

11. Wie ist überhaupt in dem Bezirk
der Gemeinde das Verhältniß deß
gebauten Landes zu dem ungebauten,

absonderlich zu den Alimenten?

Das kann man so genau nicht wissen, weil das
meiste Land nicht gemässen ist und vieles wegen der

Lage deßelben nicht wohl zu mäßen. Indessen hat
man doch von den Vorgefezten Nachricht eingezogen,
daß sie so gut möglich sagen sollen, wie sich ohn-
gefehrd eines zu dem anderen verhalte, und dieses

erhellet aus gegenüberstehendem Verzeichniß:

an Matt- und Ackerland an Weidgang und Holzwachs

Oberbipp hat ohngeferd 1S80 Jucharten SM Jucharten
Wiedlispach „ 928 „ S18

Attiswyl „ 800 „ 700

Rumisperg „ S00 „ 400 „
Wolfisperg „ 180 „ 34

und fiir 18 Haupt auf der Buchmatt
Farneren „ 249 Jucharten und für 203 Haupt

Gebautes Land 4037 Jucharten Weidgang

Ungebautes Land 2382 Jucharten

Auf hohen Befehl

Also gewißenhafft verfertiget durch Joh. Gauting, S. 8. M. 0.

d. 12.ten Nov. 1764 dißmahlenVioarius z. Oberbipp.
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II.
A. 2Jn© bem Ga&iet

für bte &ir(bgemetnbe ÜRieberbtpp.
3uftanb bet gegenmS tigen 3?eooi&etung.

a) 2Rann8Jtlber.

Mberbipp
8tufftjaufen
SBaHtStuetjt

Summa

unter 16 Satiren Bon 16 au 60 SaBren ÜBer 60 SaBre SBititoer
181 254 46 23

31

15

227

43
27

324

11

5

62

6

_2
31

6) SEBetbäbtlbcr.
unter 14 Satjren Bon 14 au 50 Satiren ÜBer 50 Satjre äSitttoen

SWberbtpp 207 265 88 44
SRufftjaufen 17 40 14 5

aBauiSroent _J3 26 8_ 3

©umma 237 331 110 52

SJerpöltntß bec Sarget m ben übrigen (Sinmofmetn.
Satjf ber S?euerftatten SBurger §interfä|

gitberBipp 24S 12b» 29

SRuffpaufen 35 183 12
SBaHiStoenl _J9 _97 12

Summa

föetmattoie
1

302 1570 53

3uftanb bes Urmutfts.
u e -£*ä. s

3 S
s

gg-g StSa
Sa SS SS'S*- ©ES &&

CJ= O ig®
c « c »

11 tu
JQ

.g»9S
s

¦Sc

SS

«5
l2

£2.0

S3S

-CT

SJtiberbipp 16 4 9 5 2 — i 2 2 1

SRufftjaufen 6 2 8 2 2

SBaHiätteol

Summa

2 — 2 1

24 6 19 6 2 — i 2 4 3
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II.
Aus dem Cahier

Mr die Kirchgemeinde Niederbipp.
Zustand der gegenwö tigen Bevölkerung.

a) Mannsbilder.

Niderbipp
Ruffhaufen
Walliswevl

Summa

unter is Jahren von IS zu s» Jahren über «» Jahre Wittwer
181 2S4 46 ^3

31

IS

227

43
27

324

11

62

6

2

31

b) Weibsbilder.
unter it Jahren von 14 zu so Jahren über 5« Jahre Wittwen

Niderbipp 2«? WS 8« 44
Ruffhaufen 17 40 14 S

Walliswevl ^3 26 8 3

Summa 237 331 110 S2

Verhältniß der Burger zu den übrigen Einwohnern.
Zahl der Feuerstätten Burger Hintersäfzen Heimatlose

Niderbipp
Ruffhaufen
Walliswevl

Summa

Zustand des Armuths.

24^ 12« 29 1

35 183 12 —
19 97 12 —

302 1S70 S3 1

SV«

Niderbipp
Ruffhaufen
Walliswevl

Summa

16

6

2

24
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Summ bec Giemen.

Seren, bie Btog eine

§anbreict)unfl Bebörfen
Sinber |grtt>acE)fene

Seren, bie aanalicf) Bom
Sttttnoien leBen muffen

«fintier 1 ®'enbemnDct 1 unb arte

Stiberbipp
SRuffpaufen

SBaEi§t»et)l

Summa

16

10

2

17

9

2

4

1

5

1

28 28 5 6

B. Seridjt bes Pfarrers non ftieberbtna.
®ag Sirdtjfüiel ^iberbiüü Beftefiet aug bretjen

üerfcßiebenen ®orfgemeinben.
1. Taß grofje ®orf SriberBtüü felB-

ften; barsu merben gesellet bie ööffe Sefin, &atl*
miß, Dggenfiäuferen, SBatlbett, Slnteten, unb ber
9tüfitifioff.

2. Dtuffgfiaufen; barsu mirb gerädtjnet bag

Sörflin ©dfimaröenfiäufern, famt ben ööffen Sieben,
SBittifelb, SKoogbacfi unb ©rofjmetjer.

3. Sie brttte ®oiffgemeinb ift 2S all ig me fit.
Sßag bie anmefenbe Sutgetfdjafft biefer brefien

®orffgemeinben betrifft, fo fiat eg mit fettigen in
bem Cahier feine beftimmte Sfdjtigfeit. Ta abex

nebft benen in bem Cahier auggefefeten mütf'lidjen
Sfien 66 mifit befant motbene mütfliefie ©Ben fidy
aufjett fiiefigem Sitcfifüiel auffiallten, bk fidy in
ißten öaugßalltungen üetmefiten unb üerminberen,
ofine bie befiörigen £auff= unb lobten*®cfieine in
ißrem öetjmatß efinsulifferen, baßer ütßle ßtefige
Surgete in ben Sutget= unb Sauffröblen nicfit etjn*
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Summ der Armen.

Deren, die bloß eine
Handreichung bedürfen

Kinder ^Erwachsene

Deren, die gänzlich dom
Allmosen leben müssen

Kinder I „Elends

Niderbipp 16 17 4 6

Ruffhaufen 10 9 — 1

Walliswevl. 2 2 1 —

Summa 28 28 S 6

L. Bericht des Pfarrers von Niederbipp.
Das Kirchspiel Niderbipp bestehet aus dreyen

verschiedenen Dorfgemeinden.
1. Das große Dorf Niderbipp felbsten;

darzu werden gezellet die Hösfe Lehn, Galluns,

Oggenhäuseren, Wallden, Anteren, und der

Rühtihoff.
2. Ruffshausen; darzu wird gerächnet das

Dörflin Schwartzenhänsern, samt den Höffen Kleben,
Wittiseld, Moosbach und Großweyer.

3. Die dritte Dorffgemeind ist W alli s w e yl.
Was die anwesende Burgerschafft dieser drehen

Dorffgemeinden betrifft, so hat es mit selbigen in
dem OäKier seine bestimmte Richtigkeit. Da aber
nebst denen in dem Oästisr ausgesetzten würklichen
Ehen 66 mihr bekant wordene würkliche Ehen sich

äußert hiesigem Kirchspiel aufhallten, die sich in
ihren Haushalltungen vermehren und verminderen,
ohne die behörigen Tauff- und Todten-Scheine in
ihrem Heymath eynzulifferen, daher vihle hiesige
Burgere in den Burger- und Tauffrödlen nicht eyn-
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gefcfiriefien finb, fo lau aug biefem ®runb, in an*-

feben bex abmefenben Surgeren, einer fioßen Dbrtg=
feit, meber fiter nodj in anberen Sirdjfüielen, nie*
mafiig mit ber befiörigen genaumen 9fUcßtigfeit üon
benen Sfarrßerren begegnet merben, menn nidfit burdfi

ßofie Serorbnungen Sßr ©naben ttntertfianen, bie

fidfi aufjert ifirem ioeümatB aufßallten, baßin geßali*
ten merben, üon Seit su Seit ifire Seränberungen
an bie ©emeinbg* SEauff* unb SCobten^SDcanual ber»

jenigen ©emeinb, mo fie mürflidj üerburgeret, ent*
meberg fdjrifftlicfi ober munblidfi eünsubetidjten.

SBie bte 3lnsafil bei Sutgeten fiiefigen Stieß*
füielg, nacfi ber Sefdjaffenßett feineg Umfangg un*
gemein ftarf ift, fo ift aucfi bie 21 n s a fi 1 ber 21 r *

men mürflidj gtofj. Sin Seügnifj beffen ift, bafe

allein aug ber ®orfgemeinb 5cibetbi!üü 290 Sur*
aex, üon Suffgßaufen 63 unb' üon SBalligmeüt 26,
in allem 379 Seelen, anfjert ßiefigem Sitdjfüiel
ficfi aufßallten, bie mefitentßeilg butcfi Sltmutß ge*

nötfiiget motben, ifir beffer ©lüf an anberen Drten
su fudjen; üifite geßen in unb aufjert bem Sanb,
mefirentfieilg aber in bag BenadjBarte Safelfiietfi
in Sienften, fommen aBer mag bie Snädjte Betriffet,
öffterg in furser Seit, fetbft britt miebet nadj Spaug;
baßet fommet sum Tpeil, bafj bie ©emeinb' moßl
mit einem drittel Sßeifieten aug aufjeren ©emein.*
ben angefüllet ift. Slnbere laffen ficfi alg Jagener
ober in Segangenfcfiafften, fite unb ba, meiftentfieifg
aBer in ißr ©naben Sottmäfjigfeit, nieber; in
Sriegegbienften siefien feßr menige, ein SBerBer, ber

mit feiner Recroute bafiet fommet, fommet ifinen,
mie ben Sömetn, alg ein Hannibal ante Portas, üor.
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geschrieben sind, so kan aus diesem Grund, in
ansehen der abwesenden Burgeren, einer hohen Obrigkeit,

weder hier noch in anderen Kirchspielen,
niemahls mit der behörigen genauwen Richtigkeit von
denen Pfarrherren begegnet werden, wenn nicht durch

hohe Verordnungen Jhr Gnaden Unterthanen, die

sich äußert ihrem Heymath aufhallten, dahin gehallten

werden, von Zeit zu Zeit ihre Veränderungen
an die Gemeinds- Tauff- und Todten-Manual
derjenigen Gemeind, wo sie würklich verburgeret, ent-
weders schrifftlich oder mundlich ehnzuberichten.

Wie die Anzahl der Burgeren hiesigen
Kirchspiels, nach der Beschaffenheit seines Umfangs
ungemein stark ist, so ist auch die Anzahl der
Armen würklich groß. Ein Zeugniß dessen ist, daß
allein aus der Dorfgemeind Niderbipp 290 Burger,

von Ruffshausen 63 und von Wallisweyl 26,
in allem 379 Seelen, äußert hiesigem Kirchspiel
sich aufhallten, die mehrentheils durch Armuth
genöthiget worden, ihr besser Glük an andereu Orten
zu suchen; vihle gehen in und äußert dem Land,
mehrentheils aber in das benachbarte Baselbieth
in Diensten, kommen aber was die Knächte betriffet,
öffters in kurzer Zeit, selbst dritt wieder nach Haus;
daher kommet zum Theil, daß die Gemeinde wohl
mit einem Drittel Weiberen aus äußeren Gemeinden

angefüllet ist. Andere lassen sich als Tagener
oder in Begangenschafften, hie und da, meistentheils
aber in ihr Gnaden Bottmäßigkeit, nieder; in
Kriegesdiensten ziehen sehr wenige, ein Werber, der

mit seiner Rscrouts daher kommet, kommet ihnen,
wie den Römern, als ein Hänuibäl ants ?«rtäs, vor.
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So grofj bie 2lnsaßl ßiefiger Surger ift, bte ficfi

aufjert ber ©emeinb auffiatlten, fo ift bodfi beffen
ofingeadjt bie ©emeinb ftarf mit Gstjnmoßneren an*
gefüllef: meßrentßeilg Beftubejt fidfi in. einem Sauß
smeß unb audj biet) Spaugfialtungen; menn ein armer
ipaugüatter iu einem üpaug feinen 2lufentfialtt nicfit
meßr fiaBen fan, fo fiat er bie aröfte 9Jcüße tu einem
anbern untersufommen.

Sie ttrfacfi ber ftarfen Biefigen Seoölferung,
unb ber baraug sum Sßeil entfteßenben Slrmutß,
ift bag früfieseitige unb öffterg unüberlegte. £>et)*

ratßen ber meiften, baßer fommet bau, bafj einem
^augüatter in furser Seit eine ftarfe Familie sur
Alimentation oBlieget, ber aug' äJcanget seitlidjer
Mittlen unb Befiöriger Segangenfcfiafft fum im ftanb
ift fidj fetBften burdj bie SBelt su Bringen. @g laffet
fidfi gat tiecfit fefien mie a&sufrüesetttg man Biefigen
Dttg sur Gsfie fdjreite, ba in ber Sorfgemetnb -Kiber*
Biüü, üon 254 SDcangüerfönen üon 16 &ifj 60 Saß*
ren im 2ltter, allein 56 finb, bie nocß lebig ficfi
beftnben.

@o gtofj aucß bie 2lnsafil ber gegenmertigen
Firmen in ßiefiger ©emeinb ift, fo f ä fi 1 e t e g

ifinen bodfi meb er an Suft nocfi an ©e*
legen Beit sur 2lrbett. Ter bittexe üücanget,

unter melcßem üifile (sum Sfieil burdj ifire ©cfiutb)
feüfftjen muffen, munteret üon fidj felbften audy bie

Prägen sur 2lrbeit auf, anfonften fie aug ber ©r*
fafirung erleßrnen mürben, bafj berjenige, metdjer
nicßt arbeitet, aucfi nicßt effen muffe; allein ißre
Slrbeit üerridjten fie mefirentfieilg nicfit im <3cfimeifj

befj 2lngefidfjt§, fonber in gemädjlidjen Serridj hingen,
«ReueS SBerner SafdtjenButB 1923. 5
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So groß die Anzahl hiesiger Burger ist, die sich

äußert der Gemeind aufhallten, so ist doch dessen

ohngeacht die Gemeind stark mit Eynwohneren
angefüllet: mehrentheils befinden sich in, einem Daus
zwey und auch drey Haushaltungen? wenn ein armer
Hausvatter in einem Haus seinen Aufeuthallt nicht
mehr haben kan, so hat er die gröste Mühe in einem
andern unterzukommen.

Die Ursach der starken hiesigen Bevölkerung,
und der daraus zum Theil entstehenden Armuth,
ist das frühezeitige und öffters unüberlegte,
Heyrathen der meisten, daher kommet dan, daß einem
Hausvatter in kurzer Zeit eine starke Familie zur
^iim«utätloQ oblieget, der aus Mangel zeitlicher
Mittlen und behöriger Begaugenschafft kum im stand
ist sich felbsten durch die Welt zu bringen. Es lasset
sich gar liecht sehen wie abzufrüezeitig man hiesigen
Orts zur Ehe schreite, da in der Dorfgemeind Niderbipp,

von 254 Manspersonen vou 16 biß 60 Jahren

im Alter, allein 56 sind, die noch ledig sich

befinden.

So groß auch die Anzahl der gegenwertigen
Armen in hiesiger Gemeind ist, so fühlet es
ihnen doch weder an Lust noch an
Gelegenheit zur Arbeit. Der bittere Mangel,
unter welchem vihle (zum Theil durch ihre Schuld)
seüfftzen müfsen, munteret von sich felbsten auch die

Trägen zur Arbeit auf, ansonsten sie aus der
Erfahrung erlehrnen würden, daß derjenige, welcher

nicht arbeitet, auch nicht essen müsse; allein ihre
Arbeit verrichten sie mehrentheils nicht im Schweiß
deß Angesichts, sonder in gemächlichen Verrichtungen,

Neues Berner Taschenbuch isss. S
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befj SBütten farteng, SBuIIen füinneng, ©trumbf
ftrifeng, ©tto'fibefen mddfieng, fdjnüereng unb ber*
gleidfien feinegmegg einträglidje Segangenfcßaffteu,
bie aBer aucfi jemanb in ber SBelt für anbere trei*
Ben mujj. ^Sennocfi aBer ift nidjt $u laugnen, bafj
burdfi biefe Segangenfcßaffteu ber Firmen, infonber*
fieit aBer burcß SMten füinnen unb ©trümüff ftri*
fen, jäfirtidfi eine namfiaffte ©um an ©eit in bie
©emeinbe fommet.

®ie einträglidfifte 2lr6eit mürbe üifilen gefunben
unb ftarfen 2lrmen ber 2lferBaum unb bie mit fet*
Bigem Begleitenben Serridfitungeu bie meifte Seit
befj Sdtjrg an bie Sanb geben, um in felBigen ben

Suren alg Sagnere in ßiefiger unb BenadjBaßrten
©emeinben Befiülfflicfi su fefin; allein bie gemädjticße
SlrBeit beg ©trümüff ftrifeng, bep meldfiem fidfi ber
Serbienft befj Xageg etman auf 6 Bifj auf bag übocfifte

7 xr. (*.Sreuser) Betauffet,ift mandjem ütfil anftänbiger,
alg ber mit müßfammer Slrbeit begleitete Sanbbaum,
Betj melcßem fie, bep ben Suren Tag .für Tag ben
(Summer fiinburdj, neBft genugfamem ttnterfialt 2
Bifj 3 Bj. üerbienen fönten; icfi mufj Befennen, bafj
icfi öffterg nidfit geringen Hnmillen faffe, menn ictj,

junge, gefunbe unb ftarfe Sengel, ©ommergseit im
füßlen ©djatteu ifire ©trümüff mit aller ©emäcfi*
lidfi'feit ftrifen, batbep ifir Üttatfdjmerf treiben unb
ben unter feiner 2lrfieit faft üetfcßmacfiteuben Suren
fiinterrufg Belacfien feße.

dlehen biefen gifiet eg nocfi üifit anbere 2lrme,
bie ficfi bem SanbBaum efifferig mibmen unb» nidjt
allein ßiefiger Surfame in ber SlrBeit getreüm*
lidfi an bie Sanb gepen, fonber aucfi ,man fiiefige
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deß Wullen kartens, Wullen spinnens, Strumpf
strikeus, Strohdeken mächens, schnüerens und
dergleichen keineswegs einträgliche Begangenschafften,
die aber auch jemand iu der Welt für andere treiben

muß. Dennoch aber ist nicht zu laugnen, daß
durch diese Begangenschafften der Armen, insonderheit

aber durch Wullen spinnen und Strümpff striken,

jährlich eine namhaffte Sum an Gelt in die
Gemeinde kommet.

Die einträglichste Arbeit würde vihlen gesunden
und starken Armen der Merbauw und die mit
selbigem begleitenden Verrichtungen die meiste Zeit
deß Jahrs an die Hand geben, um in selbigen den

Buren als Tagnere in hiesiger uud benachbahrten
Gemeinden behülsflich zu seyn; allein die gemächliche
Arbeit des Strümpff strikeus, bey welchem sich der
Verdienst deß Tages etwan auf 6 biß auf das Höchste

7 xr. (-Kreuzer) belauffet,ist manchem vihl anständiger,
als der mit mühsammer Arbeit begleitete Landbauw,
bey welchem sie, bey den Buren Tag für Tag den
Summer hindurch, nebst genügsamem Unterhalt 2
biß 3 bz. verdienen könten; ich muß bekennen, daß
ich öffters nicht geringen Unwillen fasse, wenn ich
junge, gesunde und starke Beugel, Sommerszeit im
kühlen Schatten ihre Strümpff mit aller Gemächlichkeit

striken, darbey ihr Klatschwerk treiben und
den unter seiner Arbeit fast verschmachtenden Buren
hinterruks belachen sehe.

Neben diesen gibet es noch vihl andere Arme,
die sich dem Landbauw eyfferig widmen und> nicht
allein hiesiger Bursame in der Arbeit getreüw-
lich an die Hand gehen, sonder auch .wan hiesige
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ijjeüm* unb @emädfig*©rnbten ootbep, in ber Smü*
fdjenseit auf bie benachbarten Sergen gefien, unb in
bafigen Gsrnbten ein namfiaffteg an ©eit üerbienen,
auf meldfie SBeife fie ficfi unb bie Sfirigen burcß ^leifÜ
unb SlrBeit nacfi unb nadj aug ber Slrmutfi fieraug*
siefien, Slrme, bie anbei) efier Bitteren junger unb
•Dcanget leiben mürben, alg bie ©emeinbe im ge=*

ringften su befdtjmären.

®enen 2lrmen fiiefiger ©emeinb
mirbiöanbreicfiung geBotten, tfieilg üon
einer ßoßen DBrigfeit, tfieilg aBer üon
ber ©emeinb felBften. ©ine gnäbige DBrigfeit
laffet iäfirlidj ein namfiaffteg an ©eit unb ©etreib
unter bie 2trmen befj 2lmtg Siüü bertßeilen, mo*
üon im lauffenben igaßr benen 2lrmen befj ©ridjtg
dlibexbipp 4 Mut ®infel, 4 Mut Sahex unb an
Sfennigen 47 Sfunb 2 Bs. 2 xr. ift su Sfieil mor*
ben. 2lnBeß ßat eine gnäbige DBrigfeit in ejtra
Segeßenfieiten ifire mitbte Sanb gegen bk 2lrmen
immerbar offen, unb laffet foldje in üifilfaltigen
Öanbreidtjungen füfilen, bafj fie Satter üfier ficfi ju
^Regenten ßaben, meldfie. ben SKangel unb bie Un*
glüfgfäßle ißrer ttntertßanen nidjt mit gleicfigülti*
gen 2lugen anfeßen.

Son ber ©emeinb felbften merben bie Slrmen,
fo aufjert ©taub finb ifiren Unterfialt su gemimten,
auf gemeine Itmföften fim üerüfteget, anberen fteßet

man nacß Sefdfiaffenßeit ißrer llmftänben üon Seit
su Seit mit Seßfteüren an ©eit bep, morfür jäßr*
ließ eine sintlicße ©um ©eit in ber grofjen ©e*
meinbgräcfinmtg üerrädjnet unb auf bie ofine bag
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Heüw- und Gewächs-Erndten vorbey, in der Zwü-
schenzeit auf die benachbarten Bergen gehen, und in
dasigen Erndten ein namhafftes an Gelt verdienen,
auf welche Weise sie sich und die Ihrigen durch Fleifz!
und Arbeit nach und nach aus der Armuth herausziehen.

Arme, die anbey eher bitteren Hunger uud
Mangel leiden wurden, als die Gemeinde im ge-,
ringsten zu beschwüren.

Denen Armen hiesiger Gemeind
wird Handreichung gebotten, theils von
einer hohen Obrigkeit, theils aber von
der Gemeind selb sten. Eine, gnädige Obrigkeit
lasset jährlich ein namhafftes an Gelt und Getreid
unter die Armen deß Amts Bipp vertheilen, wovon

im lauffenden Jahr deneu Armen des; Grichts
Niderbipp 4 Müt Dinkel, 4 Müt Haber und an
Pfennigen 47 Pfund 2 bz. 2 xr. ist zu Theil worden.

Anbey hat eine gnädige Obrigkeit in extra
Begebenheiten ihre mildte Hand gegen die Armen
immerdar offen, und lasset solche in vihlfaltigen
Handreichungen fühlen,, dafz sie Vätter über sich zu
Regenten haben, welche den, Mangel und die Un-
glüksfähle ihrer Unterthanen nicht mit gleichgültigen

Augen anscheu.

Von der Gemeind felbsten werden die Armen,
so äußert Stand sind ihren Unterhalt zu gewinnen,
auf gemeine Umkösten hin verpfleget, anderen stehet

man nach Beschaffenheit ihrer Umständen von Zeit
zu Zeit mit Beysteüren an Gelt bey, worfür jährlich

eine zimliche Sum Gelt in der großen Ge-
meindsrächnung verrächnet und auf die ohne das



— 68 —

ftarf Befdjmärten unb mefirentfieitg mit ftarfen ©dfiuf*
ben Belabene ©üter angeJeget mirb.

dlebft biefem finb auf bex einten Slllment, melcße

für ber ©emeinb eigentfiümlidtj ©ut gefiallten mirb,
48 Sünbten, jebe üon ofingeferb einer Siertel*3u*
cßarten, snm Beften 48 ber ärmften Spaugfialtmtgen

su einem Beftänbigen ©infdjtag eingefcfilagen, auf
metefien bie Slrmen nacß ißrem SB'oßlgefallen su
ifirer -Kafirung ober SHeibung ofine ©tnfdfiräufung
üftanfeen unb Bäumen fönnen, mag fie felßften für
gut finben. 2ln6etj überlaf3en bie Suren benen 2trmen
auf ifiren Stferen fo üißl &erb alg fte üerlangen, bie

Benößtigten ioeibfüeifen baruf ansuüflanjjen; unb
menn fie benen Suren nur ein menig mit Xagnen
an bte Sanb gefien, fo ruften fie ifinen öetböüffel*
totale unb 9tüebbünbten sn füi ifiten llnterfiallt
auf ben snfünfftigen SBinter. DBgteidj bemnadj bie

2lnsaßl ber Slrmen fiier mürflidj gxoh ift, fo siefien
bodfi feine ober fefir menige bem Sättel nacfi, meldjeg

ifinen megen guter Assistenz nicfit nöfitig ift, audfi

nidfit mofil mürbe geftattet merben, ba fitugegen fiie*
fige ©emeinb burdj aufjere 2lrme, in fonberfieit
aBer, alg ein ©ränöborf, burcß bag ©troldjengefinb,
ftarf mitgenommen mirb.

Sn fitfjtjärigem Mangel eineg er forber ließen 2lr*
mengutg, unb um ben Suren, infonberßett aBer

biejentgen, meldfie bag ©eit fürfcfiiefjen muffen, in
etmag su ertiedjteren, füringet man enblidj benen
Slrmen mudfientlictj mit einet beftimbten Slnsaßl
Sfunb Stobg Betj, eine Betj biefen gefegneten Seiten
für bie fitefigen Slrmen üerßafjte ^anbreidtjung, nadfi
meldjer fte nicfit ba§ geringfte fragen, eine 2ltt beh
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stark beschwärten und mehrentheils mit starken Schulden

beladene Güter angeleget wirb.

Nebst diesem sind auf der einten Allment, welche

für der Gemeind eigenthümlich Gut gehallten wird,
48 Bündten, jede von ohngeferd einer Viertel-Ju-
charten, zum besten 48 der ärmsten Haushaltungen
zu einem beständigen Einschlag eingeschlagen, auf
welchen die Armen nach ihrem Wohlgefallen zu
ihrer Nahrung oder Kleidung ohne Einschränkung
pflantzen und bauweu können, was sie felbsten für
gut finden. Aubey überlaßen die Bureu denen Armen
auf ihren Akeren so vihl Herd als sie verlangen, die

benöhtigten Herdspeisen daruf anzupflautzen; und
wenn sie denen Bureu nur ein wenig mit Taguen
an die Hand gehen, so rüsten sie ihnen Herdöpffel-
plätze und Rüebbündten zu für ihren Unterhallt
auf den zukünfftigen Winter. Obgleich demnach die

Anzahl der Armen hier würklich groß ist, so ziehen
doch keine oder sehr wenige dem Büttel nach, welches

ihnen wegen guter ^,8si8tsii2 nicht nöhtig ist, auch

nicht wohl würde gestattet werden, da hingegen hiesige

Gemeind durch äußere Arme, in sonderheit
aber, als ein Gräntzdorf, durch das Strolchengesind,
stark mitgenommen wird.

Jn bißhärigem Mangel eines erforderlichen
Armenguts, und um den Buren, insonderheit aber
diejenigen, welche das Gelt fürschießen müssen, in
etwas zu erliechteren, springet man endlich denen
Armen wuchentlich mit einer bestimbten Anzahl
Pfund Brods bey, eine bey diefen gesegneten, Zeiten
für die hiesigen Armen verhaßte Handreichung, nach
welcher sie nicht das geringste fragen, eine Art deß
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Sodymühtß, nad) metdjem fie fidfi' eünbitlben, eg

mödfite mit ber Seit ifiren üinberen nadjtßetltg feijn,
roenn fie bag fo genannte Sattler Srob genießen
rourben; eg finb mißr fotdje unbefcfieibene Slrme
üorgefommen, bie beß ber ©fir&afirfett um Sanb*
reidjung angeßalten, benen man 6 bifj 8 Sfunb
Srot roudjentlidj mit beftem SBillen angebotten, bie
eg runb auggefcßtagen unb üorgefctjrießen, menn man
ifinen nicfit ©eit geben motte, fo üerlangen fte nidjtg,
bie firdjtfiür sugefdjmätteret unb ficfi baüon gemacßt,
bie mir aber audj ifireg SBegeg ßaben manblen laffen.

dlebft biefem ßaBen fie bennodtj Stecfit im Soog*

ßoljj unb auf ber Slllment mie ein Sur. SB1 aß bann
für Sin ft atten su ber Slufersiefiung ber
Ätnber armer ©llteren unb su ifirer 2ln*
mefifung sur 2lrßeit fiier gemadjt merbe,
erfietlet sum SEfieil aug bem Sorgeßenben: Sie
merben, unter üorßemelten gjanbreicfiungen, ber Stuf*
ersiefiung ifirer ©Iteren überlaffen, üon roelcfien fie
mefirentfiettg in ifiren jungen Qafiren roeber sur Slr<=

beit, nocfi sur ©ottfetigfeit angebauten roetben, fon*
ber Beß ißnen rote im Mangel, atfo aud) in bex Un*
erfantnufj unb im üDcüfjtggang aufroadjfen unb un*
ter Sormanb ber Slrmufit webet mit Siebe nodj- mit
©ruft su ißnen fo nößtiger Sefudjung bet ©dtjufilen
su fiallten finb, enblidj aBer üon ifiren ©llteren
in ben frefien fünften befj ©trümüff ftrifeng, befj
©cßnüereng unb bergleidjen angefüfiret merben, mit*
ßin ifiren ©llteren, roie in Stange! unb Slrmufit,
alfo audj in ben ©itten, Bei) sunemmenbem Slllter
gteidjförmig roerben. Seü. fo Beroanbter 2lufetsießung
ber meiften armen SHnber roadjfen fie in ber tln*
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Hochmuhts, nach welchem sie sich ehnbillden, es

möchte mit der Zeit ihren Kinderen nachtheilig seyn,

wenn sie das so genannte Bättler Brod genießen
würden; es sind mihr solche unbescheidene Arme
vorgekommen, die bey der Ehrbahrkeit um
Handreichung angehalten, denen man 6 biß 8 Pfund
Brot wucheutlich mit bestem Willen angebotten, die
es rund ausgeschlagen und vorgeschrieben, wenn mau
ihnen nicht Gelt geben wolle, so verlangen sie nichts,
die Kirchthür zugeschmätteret und sich davon gemacht,
die wir aber auch ihres Weges haben wandten lassen.

Nebst diesem haben sie dennoch Recht im Loos-
holtz und auf der Allment wie ein Bur. Was dann
für Anstalten zu der Auferziehung der
Kinder armer Ellteren und zu ihrer An-
weyfung zur Arbeit hier gemacht werde,
erhellet zum Theil aus dem Vorgehenden: Sie
werden, unter vorbemelten Handreichungen, der
Auferziehung ihrer Elteren überlassen, von welchen sie

mehrentheils in ihren jungeu Jahren weder zur
Arbeit, noch zur Gottseligkeit angehallten werden, sonder

bey ihnen wie im Mangel, also auch in der Un-
erkantnuß und im Müßiggang aufwachsen und unter

Vorwand der Armuht weder mit Liebe noch mit
Ernst zu ihnen so nöhtiger Besuchung der Schuhten
zu hallten sind, endlich aber von ihreu Elltereu
in den frehen Künsten deß Strümpff strikeus, deß

Schnüerens und dergleichen angeführet werden, mithin

ihren Ellteren, wie in Mangel und Armuht,
also auch in den Sitten, bey zunemmendem Allter
gleichförmig werden. Bey so bewandter Auferziehung
der meisten armen Kinder wachsen sie in der Un-
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gebunbenfieit, SCrägfieit, ober roegen SOrangel Be*

fiöriger Srafirung, mit ellenbem SeiB auf unb finb
mit ber Seit jur fiefdjwärtidjen SlrBeit befj Sanb«*

baurog fo unmüffenb alg untüdjtig. Set) fo beroanb*

ten Slnftallten ift für bie sritlidfie unb eroige ©lüf*
feügfeit ber kinber armer ©llteren roenig geforget.

9Jcit roetdjer SlrBeit bann bie Slrmen
an bem Drt felBften Befdjäfftiget roer*
ben fönuten, ift meineg Sebünfeng üor allen
Singen ber Sanbfiauro unb Segangenfdfiafften ober

iöanbroerf, bie in einer ©emeinb erforberlldj finb,
bie tauglidjften. Senen Slrmen rourbe eg sum etjn*
träglidfiften fefin, roenn fte fidfi bem Sanbbauro üor
allen Singen mibmen, lifjmen, füinnen, fdtjnüeren
unb bergleidjen aBer nidjt anberg alg dbehenb 2lr*
Beiten Betradfiten mürben, ©ine Stcangüerfon mürbe
roeit fiöfier fommen, roen fie nebft Befiöriger dlah*

rung alg Surenfnädjt 20 Bifj 30 Sronen ober alg
Sagner befj Tageß 2 Bifj 3 Bs. üerbienen, alg aBer

ber ©trümüff, befj Xageg nur 6 Bifj 7 xr., ftrtfen
rourbe, roie nadj ber gteidfien Seftimmung bte Slug*

rädfinung für SBeibgfjerfonen audj nadj Proportion
mag gemadjt roerben. 3« ntefir fidfi junge 2lrme fin*
ben rourben, bte ficfi üon gugenb auf bem Sanb*
Baum roibmeten, befto mefir rourbe audj' bem Sur
feine SlrBeit erliedjteret unb bemfelBigen bie Sieb*
unb Saglößn nicßt Safir für Saßr gefteigeret merben.

Meineß ©radtjteng mürbe, biefen
©nbsmef unb 21Bfidfit su erreidfien, nidjtg
rafitfammereg unb bientidjerg fefin, alg
bafj an foldjen Drten, roo bie ©emeinben nicfit int*
ftanbe finb, SBeßfenfiäufer su etablieren (roeldjeg
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gebundenheit, Trägheit, oder wegen Mangel
behöriger Nahrung, mit eilendem Leib auf und sind
mit der Zeit zur beschwärlichen Arbeit deß, Land-
bauws so unwüssend als untüchtig. Bey so bewandten

Anstallten ist für die zeitliche und ewige Glük-
seligkeit der Kinder armer Ellteren wenig gesorget.

Mit welcher Arbeit dann die Armen
an dem Ort felbsten beschäfftiget werden

könnten, ist meines BedünKns vor allen
Dingen der Landbauw und Begangenschafften oder

Handwerk, die in einer Gemeind erforderlich sind,
die tauglichsten. Denen Armen würde es zum eyu-
tröglichsten feyn, wenn sie fich dem Landbauw vor
allen Dingen widmen, lißmen, spinnen, schnüeren
und dergleichen aber nicht anders als Nebenb
Arbeiten betrachten würden. Eine Mansperson würde
weit höher kommen, wen sie nebst behöriger Nahrung

als Burenknächt 20 biß 30 Kronen oder als
Tagner deß Tages 2 biß 3 bz. verdienen, als aber
der Strümpff, deß Tages nur 6 biß 7 xr., striken
würde, wie nach der gleichen Bestimmung die Aus-
rächnung für Weibspersonen auch nach proportion
mag gemacht werden. Je mehr sich junge Arme finden

würden, die sich von Jugend auf dem Landbauw

widmeten, desto mehr würde auch dem Bur
seine Arbeit erliechteret und demselbigen die Lied-
und Taglöhn nicht Jahr für Jahr gesteigeret werden.

Meines Erachtens würde, diesen
Endzwek und Absicht zu erreichen, nichts
rahtsammeres und dienli chers seyn, als
daß an solchen Orten, wo die Gemeinden nicht
imstande sind, Weysenhäuser zu swblisrsn (welches
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bag Befte SDcittet märe, ber fdjtädjten Slufersiefiung
Sinber armer ©llteren 3U begegnen), armen ©llteren,
meldfie ftanbreicßung üon ifiren ©emeinben bebörffen,
bie Sinber anftatt ber <panbreidjung abgenommen,
SU Suren ober £> anbinerferen üerbinget, bep roetdfien

fie unter Sorbefiatlt guter Slufficßt nidjt allein sur
Slrbeit, fonber audj sur ©ottfeligfeit, mitbin aucfi

sur Sefudjung ber Sirdfien unb ©djufilen angeßallten,
in bem ©enufj erforberlicfier ^aßrung mit gefun*
bem unb ftarfem Seib aufroacßfen unb alfo feiner
Seit roie in Segangenfdjafften, alfo audj im Sanb«

bauro, gute Sienfte teiften tonnten. SBHe ßieftge
©firBarfeft fint etroag Seitg angefangen, meineg Se*
bunfeng nidjt ofine gute Sotgen üorsenemmen, bafier
roir roürflidfi fotdfie Seüte fiaben, bie auf biefe SBeife

in ftanb gefefeet roorben finb, ifiren IXnterfiallt reidj*
ließ zu üerbieneu, bie audj üon fidj felbften ptdjl an*
gebotten ßaben, biejenigen Unföften, bie su ifirer
©rlefirnung nüfelidjer Segangenfdjafften ftnb üer*
roenbet roorben, ber ©emeinb- roieber su erfetjen.

Ser Mangel genugfamer unb ßefiöriger dlap'
tung in ber Sugenb, ber geringe Serbienft, roeldjen

©trumüfftrifen, forBen, jdjnüeren unb bergleidjen
mit fidfi Bringen, fan nidjt anberg alg gan6 et*
lenbe Seüte unb enblidj bürftige ©reife
S e ü g e n. ©Itenbe Seüte, bie ifire ©lltern nodj am
SeBen fiaBen, genießen ifire Serüflegung Beß ifiren
armen ©Ittern, unter SarreidjungüorBemelbteröanb*
reidfiungen; nadj berfelBigen Sob merben foldfie, im
tJafil fie su allen Serridfitungen untüdfitig finb., fo

gut alg möglidfi üertifcßgelltet unb in ber ©emeinb
Soften, in SJcanget eineg Slrmengutg üerüffeget, bie*
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das beste Mittel wäre, der schlachten Auferziehung
Kinder armer Ellteren Zu begegnen), armeu Ellteren,
welche Handreichung von ihren Gemeinden bedörffen,
die Kinder anstatt der Handreichung abgenommen,
zn Buren oder Handwerkeren verdinget, bey welchen
sie unter Vorbehallt guter Aufsicht nicht allein zur
Arbeit, sonder auch zur Gottseligkeit, mithin auch

zur Besuchung der Kirchen und Schuhlen angehallten,
in dem Genuß erforderlicher Nahrung mit gesundem

und starkem Leib aufwachsen unb also seiner
Zeit wie in Begangenschafften, also auch im
Landbauw, gute Dienste leisten könnten. Wie hiesige
Ehrbarkeit sint etwas Zeits angefangen, meines Be-
dunkens nicht ohne gute Folgen vorzenemmen, daher
wir würklich solche Leüte haben, die auf diese Werse

in stand gesetzet worden siud, ihren Unterhallt reichlich

zu verdienen, die auch von sich selbsteu pich an-
gebotten haben, diejenigen Unkosten, die zu ihrer
Erlehrnung nützlicher Begangenschafften sind
verwendet worden, der Gemeind wieder zu ersetzen.

Der Mangel genügsamer und behöriger Nahrung

in der Jugend, der geringe Verdienst, welchen

Strumpfstriken, korben, schnüeren und dergleichen
mit sich bringen, kan nicht anders als gantz
eilende Leüte und endlich dürftige Greife
zeügen. Ellende Leüte, die ihre Elltern noch am
Leben haben, genießen ihre Verpflegung bey ihren
armen Elltern, unter Darreichung vorbemeldter
Handreichungen; nach derfelbigen Tod werden solche, im
Fahl sie zu allen Verrichtungen untüchtig sind, so

gut als möglich vertischgelltet und in oer Gemeind
Kösten, in Mangel eines Armenguts verpfleget, die-
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jenigen aBer, fo benen Suren nodj einiger maßen an
bieöanb gefien fönnen, muffen ficfi in bie Sefire Be*

quäfimen. %üt bürftige ©reife fiat bie ©emeinb ein
eigen Sauß in Slrt eineg ©üitaßlg Beftimmet, in tuet*

cßem bürftige ©reife, Beübertei ©efdfilüdjtg, ißre Ser*
üflegung unb 2tfiroart ßaben, roeldjen auß SDrangel Sir*
mengutg üon ben Suten nacß Proportion ifirer be*

fifeenben ©ütern bie Alimentation in ber Sefire,
mefirentfieifg mit Beftem SBillen unb allem Überfluß
sugettagen roirb.

Sn sufünfftigen Seiten mag eg mit biefer Ser*
üflegung gans ellenber Seüte unb bürfftiger ©reifen
Beffer sugefien, alg Biß baßin aug -Biangel gemeinen
Slrmengutg gefcßeßen ift. Sor ofingeferb 7 Biß 8 Sab*
ren, unter ber eßematg rüßmlicfien Praefectur üöcefig.

£>m. Sanbüogt ©tettlerg auf Siüü, roetdjer aucß

für bie sufünfftige SBoßlfafirt feiner Slmtgangefiöri*
gen gefudfiet Sorfefiung su tßnn, ift bie ßieftge Sur*
famme burdfi bie üBerseügenbe SorStellungen ifireg
bamafiligen 9tegenten aufgemunteret unb baßin ge*
leitet roorben, einen fond su einem sufünfftigen 2lr*
mengut su legen unb bie baßin bienlicßen SJitttel
unb SOcaßreglen Jpodjofierfeitlidj Beftäfitigen sn laffen.
llnb ba ber roürbige Sperr 9radfifafirer feineg rüßm*
lidtjen Ferren Sorfaßrerg, ber gegenmertig rüfimlidtj
regierenbe Mnhg. &err Sanbüogt ©teiger, nacfi bem

©jemüel feineg Ferren Sorfafirerg sur Slüffnung
biefeg fonds Sanb oBgefiallten, unb alle üätterlidje
Sorfefirungen getfian, fo ift fint biefer Seit bet)

geringen Slufängen, bag.fiiefige Slrmengut auf ofin=
geferb 3000 Sfunb biß bafiin angemadfifen, beffen
Sinß su Capital gefdfilagen, famt benen bafiin fal*
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jenigen aber, so denen Buren noch einiger maßen an
die Hand gehen können, müsfen sich iu die Kehre be-

quähmen. Für dürftige Greise hat die Gemeind ein
eigen Haus in Art eines Svitahls bestimmet, in
welchem dürftige Greise, beyderlei Geschlächts, ihre
Verpflegung und Abwart haben, welchen aus Mangel
Armenguts von den Buren nach proportion ihrer
besitzenden Gütern die ^limeutatiori in der Kehre,
mehrentheils mit bestem Willen und allem Überfluß
zugetragen wird.

Jn zukünfftigen Zeiten mag es mit dieser
Verpflegung ganz ellender Leüte und dürfftiger Greisen
besser zugehen, als biß dahin aus Mangel gemeinen
Armenguts geschehen ist. Bor ohngeferd 7 biß 8 Jahren,

unter der ehemals rühmlichen ?ra«t««tur Mehg.
Hrn. Landvogt Stettlers auf Bipp, welcher auch

für die zukünfftige Wohlfahrt seiner Amtsangehörigen

gesuchet Vorsehung zu thun, ist die hiesige
Bursamme durch die überzeügende Vorstellungen ihres
damahligen Regenten aufgemunteret und dahin
geleitet worden, einen kouà zu einem zukünfftigen
Armengut zu legen und die dahin dienlichen Mittel
und Maßreglen Hochoberkeitlich bestähtigen zu lassen.

Und da der würdige Herr Nachfahrer seines rühmlichen

Herren Vorfahrers, der gegenwertig rühmlich
regierende Mnhg. Herr Landvogt Steiger, nach dem

Exempel seines Herreu Vorfahrers zur Aüffnung
diefes koriàs Hand obgehallten, und alle vätterliche
Vorkehrungen gethan, so ist sint dieser Zeit bey

geringen Anfängen, das hiesige Armengut auf
ohngeferd 3000 Pfund biß dahin angewachsen, dessen

Zinß zu lüapitäl geschlagen, samt denen dahin sal-
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lenben Accidentien üon gemüffen BeftimBten su^
felligen SegeBenfieiten unb frefiroilligen ©teuren Beü

ßeiligen Communionen etc. in 12 Biß 14 Saßren
gar rooßl auf 10* Biß 12000 Sfunb anroadjfen fan,
aug roeldfien bann bie gans ellenben Seüte unb Be*

bürftige ©reife nadj alter 9cofitburfft fönnen üer*
üfleget roerben, ofine bag Sanb ferner su ibefcfimäfiren.
Siefeg Capital ban mit ber Seit ficfi fiößer alg etroan
auf 12000 Sfunb ficß üermeßren su laffen, rourbe
meineg Sebunfeng nicfit rafitfam fefin, sumafilen
bte Slrmen, bie ficfi ofine bag eünbilben, bag fitefige
Surgerräcfit möge alleg ertragen, auf baß Slrmen*
gut fiin ifire öaugßalltungen eijnridjten rourben,
ba oßne bag bie ©rfaßrung genugfam seüget, baß an
foldjen Drten, roo für bie Slrmutfi ftarfe Assistenz
üorfianben, bie SJtäßtgfeit nnb gute öaugfialltung
foldjer Drten öffterg merflidfien Slnftoß tefiben.

Sefien SBeinfiäufer, mit roeldfien bag fleine Slmt
Siüü angefüllt ift, finb auf bie ©itten ber SDräßig*

feit unb beß guten Jpaugßallteng gegen bie ©in*
rooßner überftüffige Serfucfiungen; eg ift aucßnidtjt
Su laugnen, baß bie ©itten eint unb an*
berer ßiefiger ©inroofiner in Slbfefien
auf bie ÜJcäßigfeit beffer fefin fönten.
Slllein bet Solange! fejjet mandjem feiner Neigung,
bie er su bem Safter ber Srunfenfieit fiat, üon felb*
ften ©ränsen unb lefiret ißn anftatt ber SBeinflafdfie
ben SBafferfrug sur Sanb su nemmen. Sennodfi aber
fan idfi seügen, baß eg fidfi üon Safir su Safir Beffere,
roo nodfi Sefferung su fioffen ift, unb bie ©inroofiner
mie in bei SRäßigfeit, alfo aucfi in bem guten Sauß*
Ballten, beffete SJcerfmafite üon ficfi geben. Sie Seü*
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lenden ^eoiàsutisu von gewüssen bestimbten zu-
felligen Begebenheiten und frehwilligeu Steüren bey

heiligen Oomiuuriionsu etc. in 12 biß 14 Jahren
gar wohl auf 10- biß 12000 Pfund anwachsen kan,
aus welchen dann die ganz eilenden Leüte und
bedürftige Greise nach aller Nohtdurfft können
verpfleget werden, ohne das Land ferner zu Vefchwähren.
Dieses Ospitai dan mit der Zeit sich höher als etwan
auf 12000 Pfund sich vermehren zu lassen, würde
meines Bedunkens nicht rahtsam seyn, zumahlen
die Armen, die sich ohne das eynbilden, das hiesige

Burgerrächt möge alles ertragen, auf das Armengut

hin ihre Haushalltungen eynrichten würden,
da ohne das die Erfahrung genugsam zeüget, daß an
solchen Orten, wo für die Armuth starke ^.ssistsu«
vorhanden, die Mäßigkeit und gute Haushalltung
solcher Orten öffters merklichen Anstoß leyden.

Zehen Weinhäufer, mit welchen das kleine Amt
Bipp angefüllt ist, sind auf die Sitten der Mäßigkeit

und deß guten Haushalltens gegen die
Einwohner überflüssige Versuchungen! es ist auchnicht
zu laugnen, daß die Sitten eint und
anderer hiesiger Einwohner in Absehen
auf die Mäßigkeit besser seyn könten.
Allein der Mangel setzet manchem seiuer Neigung,
die er zu dem Laster der Trunkenheit hat, von felbsten

Gränzen und lehret ihu anstatt der Weinflasche
den Wasserkrug zur Hand zu nemmen. Dennoch aber
kan ich zeugen, daß es sich von Jahr zu Jahr bessere,

wo noch Besserung zu hoffen ist, und die Einwohner
wie in der Mäßigkeit, also auch in dem guten
Haushallten, bessere Merkmahle von sich geben. Die Bey-



— 74 —

füifile eint unb anberer, bie in ben üorfiergefienben
Seiten 'burdfi Itnmäßigfeit unb tieberlicfieg Jpaugßatl*
ten fidj aug allem SBofitftanb in bie Strmufit geftürfcet,
fiat nidjt geringen ©inbruf auf ifire ©emüfiter ge*
madjet; benuodfi aber merben fo mofil fiier, alg aller
anberen Drten, immerbar foldje Seüte blefiben, bie

glauben, baß ber SBein, fo roenig alß, alte anbere
%xud)t, üergeßlidj madjfen muffe.

Su einem Seügnuß gegenmertiger guten Sauß*
ßalltung in bei ©emeinb üfietfiaufit, bienet bag fdjöne
©emeinbggut, meleßeg ficß bie Sorffgemeinb 9riber*
Biüü, roeldje ben gröften Sfieil beß fiiefigen Sirdj*
füielg augmadjet, fiut ofingeferb 25 Safiren gefamm*
let fiat. Su ben üorfiergefienben Seiten Befaß biefe
©emeinb, roie bie alten ©cfirifften eg genugfam sei*

gen, ein anfefinlidjeg ©emeinbgut, roeldjeg ficfi aBet

mit Setfall ber Seit in nidjtg reduciert unb burdfi
üfieleg öaugfiallten fidfi gänölidj üerlofiren fiat.

Man erlefitnte, rote fdjroär eg sugefie, roen
alle unb iebe gemeinen 2luggafien, bie fiier ftarf finb,
auf bie ofine bag meßrentfieilg ftarf mit ©dtjutben
Belabenen ©üter muffen angeleget merben. ©g rour*
ben in ber ©emeinb ©üter in einem feßr moderaten

Sreiß fefil, bte ©emeinb ergriffe biefe ©efe*
genfieit unb fauffte biefe ©üter an ficfi, su roettdfien

fie nadjroertg nocfi meßrere erfianblete, bie barsu ge*
legen maren. lim biefe ©üter su Besafiten, entlefienete
fie Capitalien; biefe Capitalien rourben burdfi bte

Sefiensinfe biefeg ©utg unb auß geroüffen Surger*
licfien Sfusungen, beren jicß bie Surger guerft ganfe,
nadfimertg aBer 3um Sfieil etroeldje gatyx entsogen,
nadj unb nadj aBfiesafilet, fo baß gegenmertig burdj
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spihle eint und anderer, die in den vorhergehenden
Zeiten durch Unmäßigkeit und liederliches Haushallten

sich aus allem Wohlstand in die Armuht gestürtzet,

hat nicht geringen Eiudruk auf ihre Gemühter
gemachet: dennoch aber werden so wohl hier, als aller
anderen Orten, immerdar solche Leüte bleybeu, die

glauben, daß der Wein, so wenig als alle andere
Frucht, vergeblich wachsen müsse.

Zu einem Zeügnuß gegenwertiger guteu
Haushalltung in der Gemeind überhaubt, dieuet das schöne

Gemeindsgut, welches sich die Dorffgemeind Niderbipp,

welche den grösten Theil deß hiesigen Kirchspiels

ausmachet, sint ohngeferd 25 Jahren gesammlet

hat. In dm vorhergehenden Zeiten besaß diese

Gemeind, wie die alten Schriffien es genugsam
zeigen, ein ansehnliches Gemeindgut, welches sich aber

mit Verfall der Zeit in nichts rsàueisrt und durch
übeles Haushallten sich gäntzlich Verlohren hat.

Man erlehrnte, wie schwär es zugehe, wen
alle und jede gemeinen Ausgaben, die hier stark sind,
auf die ohne das mehrentheils stark mit Schulden
beladenen Güter müssen angeleget werden. Es wurden

in der Gemeind Güter in einem sehr moàs»

rätsu Preiß fehl, die Gemeind ergriffe diese
Gelegenheit und kauffte diese Güter an sich, zu welchen
sie nachwerts noch mehrere erhandlete, die darzu
gelegen waren. Um diese Güter zu bezahlen, entlehenete
sie Oäpitälisn; diele (üäpitälisn wurden durch die
Lehenzinse dieses Guts und aus gewüssen Burger-
lichen Nuzungen, deren sich die Burger zuerst gantz,
nachwerts aber Zum Theil etwelche Jahr entzogen,
nach und nach abbezahlet, so daß gegenwertig durch
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bag gute öaugfiallten ber ©emeinb üBerfiauBt, unb
ber jeweiligen Serroalteren biefeg ifireg ©ememgutg
ing Befonberg, bie auf biefem ©ut 'liegenben ©dfiul*
ben Biß an 1000 ©ulben aßgefüöret, ba fiingegen bie
©emeinb gegenroerttg üon biefem ©ute einen jäßr*
ließen Sefiensinß üon 170 Sronen su Besießen fiat. SBeu
bag Slrmengut einmafil roirb in ftanb gefiradjt unb bie
©dfiulb, toeldfie nocfi auf bem ©ut liget, roirb Beridtji*

tiget fefin, fo sroeüffte feineg roegg, bah auf gute
Sorftellungen fiin, ein SBefifenfiaug fiier fönne
etablieret roerben, um burdfi folefieg Beffere 2lnftallten
mit ber Seit su ber Slufersiefiung armer Sinber
unb su ifirer 2tnroetfung sur SlrBeit fönnen gemadjt
roerben, alg Biß bafiin aug Mangel ber ßiersu bien*
ließen SJcittlen gefefiefien ift.

SBie bie ©emeinb überfiaufit fidfi üon Safir su
Safir burdfi guteg ftaugfiattten in beffere Itmftäube
fefeet, eben eine folefie Sefdjaffenfieit fiat eg mefiren*
tfieilg mit ben Particularen, alg roeldje je lenger
je mefir ben feßmäfiren ©dfiulbenlaft, roetdjer tßeitg
ein fdjroäfirer llngtüfgfafil, tfieilg aber aucfi bag üfiele

Öaugßallten ißrer Sorellteren auf fie gebradjt fiat,
abfeßüttten unb ifiren Creditoren begegnen. ÜJcttJfiin,
bie burcß llnglüf* unb anbere Snfäfile in Slrmutfi
unb Serfait gerafitene ©emeinb 9HberBiüü, nadj
unb nacß ifir <paubt roieberum entüoßr fiebet unb je

lenger je mefir fieü fo fortburenben ©itten einem
btüfienben Suftanb naße fommen roirb, in fo fern
fie üon fdfimären llnglüfgfälen nidjt Betroffen roirb.

DB fidj bte fiiefige ©emeinbg*3lnge*
fiörige beß SaubBauroeng mit Sentnuß
unb Ser ft anb Befleißen, ift eine %tage, bie
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das gute Haushallten der Gemeind überhaubt, und
der jeweiligen Verwalteren dieses ihres Gemeinguts
ins besonders, die auf diesem Gut liegenden Schulden

biß an 1000 Gulden abgeführet, da hingegen die
Gemeind gegenwertig von diesem Gute einen
jährlichen Lehenzinß von 170 Kronen zu beziehen hat. Wen
das Armengut einmahl wird in stand gebracht und die
Schuld, welche noch auf dem Gut liget, wird berichtiget

sehn, so zwehffle keines Wegs, dafz auf gute
Vorstellungen hin, ein Weysenhaus hier könne sts,-
Klierst werden, um durch solches bessere Anstallten
mit der Zeit zu der Auferziehung armer Kinder
und zu ihrer Anweisung zur Arbeit können gemacht
werden, als biß dahin aus Mangel der hierzu
dienlichen Mittlen geschehen ist.

Wie die Gemeind überhaubt sich von Jahr zu
Jahr durch gutes Haushallten in bessere Umstände
setzet, eben eine solche Beschaffenheit hat es mehrentheils

mit den ?artieulg,rsn, als welche je lenger
je mehr den schwähren Schuldenlast, welcher theils
ein schwährer Unglüksfahl, theils aber auch das Wele
Haushallten ihrer Vorellteren auf sie gebracht hat,
abschüttlen und ihren Orsàitorsu begegnen. Mithin,
die durch Unglük- und andere Zufächle in Armuth
und Verfall gerahtene Gemeind Niderbipp, nach
und nach ihr Haubt wiederum entpohr hebet und je

lenger je mehr bey so fortdurenden Sitten einem
blühenden Zustand nahe kommen wird, in so fern
sie von schwären Unglüksfälen nicht betroffen wird.

Ob sich die hiesige Gemeinds-An
gehörige deß Landbauwens mit Kentuuß
und Verstand befleißen, ist eine Frage, die
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idj aug Mangel fetßfteigener Sentnuß unb ©rfafirung
fo Beftimfit nicfit Beantroorten fan, roie eg meine
Sflidjt unb ©dfiulbigfeit erforberen. Sie ©inricfitung
beß fitefigen SanbBaumeng gegenroertig su BefdfireiBen,
rourbe miefi alsuroeit füfiren, ba ofine bag Beförcfiten
muß, bah burcß bie Söeittaüffigfeit biefer ©dfirift, in
roeldje idfi mtber SBillen unb SorßaBen geraßten Bin,
su großer Sefdfimerbe fallen merbe. dlad) meinem
Sentnuß bunfet eß miefi, bag bie SBeife, mie man fiier
Sanb unb grudfit Bauroet, alterbingg mit ber -Katar
unb ber Sefdjaffenfieit beß ©rbricßg übereinfomme;
bah fie aber gute Sentnuß unb ©rfaßrung im 2lfer*
bauro fiaben muffen, unb audj felbigem mefiren*
tfieilg mit allem gleiß abroarten, erfiefitet baraug,
bag oßngeacfit fiiefigeg Matttanb mit bem Slferlanb
nicfit alfo proportioniert, bah baß Slferlanb feine
genugfamme Süngung allentfialBen fiaBen fönne, fie
bennodfi üißl unb fo fdjön unb follfommen ©eroädjg
alg immer in einer anberen ©emeinb jäfirlicß auf
ifiren 2lferen afifefineiben.

Sag einige, roag icfi an ifirem Slferbautü' augsu*
fefeen finbe, ift, bah iäfirlicfi üifil Seüw, ©mb unb
©trofi an benadfibafirte Drt (aucß in foldje ©emein*
ben, roo eine fiofie DBrigfeit ober biejenigen, roeldfie

üon Sfir ©naben Sefienb beneficia genießen, ben

Sefienben nicfit Besießen) üerfauffet roirb. Siejenigen,
roeldfie fotdtjeg tfiun muffen, fefien stoar roofil efin,
bah babutdj ißrem; Slferlanb 9radjtfieit suroaefife,

allein bie üißlen ©djulben, mit roeldfien eint unb
anberen ißre ©üter nodj Betaben finb, nößtigen fie
©eit su madjen, tooraug fie fönnen unb mögen, ba*

mit fie ifiren Creditoren Begegnen fönnen. SarneBen
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ich aus Mangel selbsteigener Kentnuß uud Erfahrung
so bestimbt nicht beantworten kan, wie es meine
Pflicht und Schuldigkeit erforderen. Die Einrichtung
deß hiesigen Landbauwens gegenwertig zu beschreiben,
wurde mich alzuweit führen, da ohne das beförchten
muß, daß durch die Weitlaüffigkeit dieser Schrift, in
welche ich wider Willen und Vorhaben gerahten bin,
zu großer Beschwerde fallen werde. Nach meinem
Kentnuß dunket es mich, das die Weife, wie man hier
Land und Frucht bäumet, allerdings mit der Natur
und der Beschaffenheit deß Erdrichs übereinkomme;
daß sie aber gute Kentnuß und Erfahrung im Mer-
bauw haben müssen, und auch selbigem mehrentheils

mit allem Fleiß abwarten, erhehlet daraus,
das ohngeacht hiesiges Mattland mit dem Akerland
nicht also propoi-tioriiert, daß das Akerland seine
genugfamme Düngung allenthalben haben könne, sie

dennoch vihl und so schön uud follkommen Gewächs
als immer in einer anderen Gemeind jährlich auf
ihren Akeren abschneiden.

Das einige, was ich an ihrem Akerbauw auszusetzen

finde, ist, daß jährlich vihl Heüw, Emd und
Stroh an benachbahrte Ort (auch in solche Gemeinden,

wo eine hohe Obrigkeit oder diejenigen, welche

von Jhr Gnaden Zehend bsu«L(;ig, genießen, den

Zehenden nicht beziehen) verkauffet wird. Diejenigen,
welche solches thun müssen, sehen zwar wohl eyn,
daß dadurch ihrem? Akerland Nachtheil zuwachse,

allein die vihlen Schulden, mit welchen eint und
anderen ihre Güter noch beladen sind, nöhtigen sie

Gelt zu machen, woraus sie können und mögen,
damit sie ihren Orsàitoreu begegnen können. Darneben
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ift aucfi fiier in Setracfitung su sießen, bah baß bk"
fige Sanb, infonberfieit bagjenige, fo an bem guß
beß Sergg liget, üon dlaiux ein guteg unb frucßt*
Baßreg Sanb fefi, roeldfieg sur Seit ftarfen diegenß

üon bem Sergroaffer, roeldfieg üifil getttgfeit mit fidfi

ßerunter Bringet, eine ftarfe Süngung empfange. Sa*
ßer fommet, baß auf benen sroeüen gelberen, roeldfie

an bem guß beg Sergg tigen, Siefer fidfi Befinben,
roeldfie 10 Biß meßr Safir feine Süngung üon bem

Sanbmann entüfangen fiaBen, bennodfi bie fdjönften
Sommer* unb SBinterfrüd&t.fierüorBringen.

SB'-ag bag Matttanb Betrifft, fo ift felBiaeg, roie

fdjon gemelbet, gegen bag üifile Slferlanb nidjt
proportioniert, fiat audj feine SBäfferung alg meiften*
tfieilg üom Summet, muß bafier fetBften üon Seit
ju Seit aufgeBrodfien unb sum ©ragtragen, an ben

Drten, meldfie etmag erfiöfiet, suBereitet metben. Sie*
fei Mangel ber SBäfferung roirb sur Seit ftarfen
Siegeng, üifilmafil nur altsuftarf, erfeijet; aBer sroü*
fdfien Sraudfi unb Mißßrudfi beß üon bem Serg
fommenben SBafferg roüffen eint unb anbere, nacfi
meinem Sebunfen, feinen linterfdjeib su madjen;
SBinter* unb grüfittnggseit, tuen ber ©dfinee fcfimel*
fcet, unb biefeg guten Matten fdfiäblidfie ©djnee SBaf*

fer fiüffig üom Serg fierunter fommet, fo eüfferen
ftcfi üifile, biefeg rucfie ©djnee SBaffer (roeldfieg ben

audj nodj su Seiten im SBinter bag fäjäblicße SBinter
©ifdj auf ben Matten üerurfadjet) auf ifire Matten su
leßten, ba üerfidjeret Bin, baß fie baburdj ißren Mat*
ten meßr 5racßtfieit alg dlu%en surtdfiten.

Db bie ©inroofiner 5ieigung unb ©a*
Ben su anberen alg üermetbten Ser*
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ist auch hier in Betrachtung zu ziehen, daß das
hiesige Land, insonderheit dasjenige, so an dem Fuß
deß Bergs liget, von Natur ein gutes und frucht-
bahres Land seh, welches zur Zeit starken Regens
von dem Bergwasser, welches vihl Fettigkeit mit sich

herunter bringet, eine starke Düngung empfange. Daher

kommet, daß auf denen zweyen Felderen, welche

an dem Fuß des Bergs ligen, Aeker sich befinden,
welche 10 biß mehr Jahr keine Düngung von dem

Landmann empfangen haben, dennoch die schönsten

Sommer- und Winterfrücht hervorbringen.

Was das Mattland betrifft, so ist felbiges, wie
schon gemeldet, gegen das vihle Akerland nicht pro-
portioniert, hat auch keine Wässerung als meisten-
theils vom Himmel, muß daher felbsten von Zeit
zu Zeit aufgebrochen und zum Grastragen, an den

Orten, welche etwas erhöhet, zubereitet werden. Dieser

Mangel der Wässerung wird zur Zeit starken
Regens, vihlmahl nur allzustark, erfetzet; aber
zwüschen Brauch und Mißbruch deß von dem Berg
kommenden Wassers wüssen eint uud andere, nach

meinem Bedunken, keinen. Unterscheid zu machen;
Winter- und Frühlingszeit, wen der Schnee schmel-
tzet, und dieses guten Matten schädliche Schnee Wasser

hüffig vom Berg herunter kommet, so ehfferen
sich vihle, dieses ruche Schnee Wasser (welches den

auch noch zu Zeiten im Winter das schädliche Winter
Eisch auf den Matten verursachet) auf ihre Matten zu
leyten, da versicheret bin, daß sie dadurch ihren Matten

mehr Nachtheil als Nutzen zurichten.

Ob die Einwohner Neigung und Gaben

zu anderen als vermeldten Ver-
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bienften seigen, finbe idj nidjt große Merf*
maßte, ©g ift roaßr, bah ©üinnereien unb ber bar*
mit Begleitete nüfetidje 2einwabt*Sanbei unb ber*
gleidfien, aug roelcßen jenfttg ber Star großer ©eroin

gesogen roirb, fiier eBeu fo roofil alg borten fönten
etabliert roerben, sumafilen bag Sanb su bem Jpanff*
Bauro fiter audfi ungemein gut, audfi folcßer in großer
Menge fiier geüftanset roirb. Slllein icß ftfie barsu
biefe §>internuß: SBag gute Suren unb gute fiatBe
Suren finb, bie fiaben mit bem Sanbbauro unb ber
Slrbeit, roeldje biefer jeberseit mit ficß bringet, fo
üifil Sefdjäfftigung, bah ifinen roeber Seit nodj ©e*
legenßeit überig bleübet, fidj mit bergleidjen ©adfien

su belaben. SBen ban fdjon beü ben Slrmen Neigung
unb ©aben su bergleidjen Serbienften üorfianben
roaren, fo finb fie äußert Sermögen, folcfie Serbienfte
üorsunemmen.

Sag üorträfftidfie öeüto unb ©mbb, roelcfieg ßier
üor anberen Drten aug roacßfet, roäre bienlidfi, fette
SBaar susubereiten; icfi pah miefi fdjon öffterg üer*
rounberet, bah eint unb anbere, bie im Sermögen
roaren, biefen & anbei nicfit su txeiben fudfien, ba fie
bodj fefien fönnen, roie fotdje, bie jenfeitg bei Slan

rooßnen, bie nocfi suroeülen bag gueter mit großen
Soften ßier afifiofilen muffen, mit biefem Sanbel
großen ©eroin steßen, unb sugleidfi ifire ©üter er*
Befferen. Mit guter f. ü. Sferbtsudfit ift eg fiier Beffer
Beftellet, mit roeldfier eint unb anbere Safir für Safir
fidfi guten -Küken üetfdjäffen; anbete fangen an,
mit Saffementen fetbener Sänber, mit SBäBenBaum«

roullener unb fialBletnener Sücfier fidj in nidfit gerin*
gen Serbtenft su fejjen. SBorsu ©ott einem jeben,
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diensten zeigen, finde ich nicht große
Merkmahle. Es ist wahr, daß Spinnereien und der darmit

begleitete nützliche Leinwadt-Handel und
dergleichen, aus welchen jensits der Aar großer Gewin
gezogen wird, hier eben so wohl als dorten könten
etäblisrt werden, zumahlen das Land zu dem Hanff-
bauw hier auch ungemein gut, auch solcher in großer
Menge hier gepflanzet wird. Allein ich sihe darzu
diese Hinternuß: Was gute Buren und gute halbe
Buren sind, die haben mit dem Landbauw und der
Arbeit, welche dieser jederzeit mit sich bringet, so

vihl Beschäfftigung, daß ihnen weder Zeit noch

Gelegenheit überig bleybet, sich mit dergleichen Sachen

zu beladen. Wen dan schon bey deu Armen Neigung
und Gaben zu dergleichen Verdiensten vorhanden
wären, so sind sie äußert Vermögen, solche Verdienste
vorzunemmen.

Das vorträffliche Heüw und Embd, welches hier
vor anderen Orten aus wachset, wäre dienlich, fette
Waar zuzubereiten: ich hab mich schon öffters
verwunderet, daß eint und andere, die im Vermögen
wären, diesen Handel nicht zu treiben suchen, da sie

doch sehen können, wie solche, die jenseits der Aar
wohnen, die noch zuwehlen das Fueter mit großen,

Kösten hier abhohlen müssen, mit diesem Handel
großen Gewin ziehen, und zugleich ihre Güter
erbesseren. Mit guter s. v. Pferdtzucht ist es hier besser

bestellet, mit welcher eint und andere Jahr für Jahr
sich guten Nutzen verschaffen: andere fangen an,
mit Passementen seidener Bänder, mit Wöben baum-
wullener und halbleinener Tücher sich in nicht geringen

Verdienst zu setzen. Worzu Gott einem jeden.
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ber benfelbigen auf eine rädjtmäßige unb gesimmenbe
SBeife fudfiet, feinen ©egen üerließen roolte.

Sn bem ßiefigen Sirdfifjriel ßat eg enblidfi sroü*
fdfier. bem geBauroten Sanb unb benen Slttmenten
folgenbe Setßaltnuß:

Staunten Sanb SlUment 28aUbuns

SRiberbipp 1800 ^udtjarten 700 Sudjarten 700 ^udtjarten*)
fRufftjaufeu 200 60 100

gBotligtoetjI 190 „ _20 „ 90

©umnta 2190 ^ucrjarien 780 ftuctjarten 890 ^udjarten

Saß enblidj bag Setseidjnuß ber Serftorßenen
in bem Cahier erft mit 21° 1731 anfanget, ift nicfit
meine ©djutb; eg ßat nidjt anberg gefdfiefien fönnen,
roeül ßiefigeg Sobten Manual erft mit biefem Safir
feinen Slnfang nimmet.

Sllfo au§ £ofjem Sefeldj cjenmßenrjafft üerfertiget
bnrdj

©m: dlohx, Sfarrer su dlibex'diipp.

9riberBif)ü, ben 10. 9ioüem6er 1764.

*) Dbne bas hobt ©ebitg, meldjes Sodjtoaib, ibnen
abet audj etniäje SBeboIfcuna sibet.
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der denselbigen auf eine rächtmäfzige und gezimmeude
Weife suchet, seinen Segen verliehen wolle.

Jn dem hiesigen Kirchspiel hat es endlich
zwüschen dem gebäumten Land und denen Allmenten
folgende Verhaltnuß:

Baumen Land Allment Walldung
Niderbipp 1800 Jucharten 700 Jucharten 70« Jucharten*)
Ruffhaufen 200 „ M „ 10«

Wallisweyl 190 „ ^20 „ 90

Summa 2190 Jucharten 730 Jucharten 890 Jucharten

Daß endlich das Verzeichnuß der Verstorbeneu
in dem ÖsKisr erst mit A« 1731 anfanget, ist nicht
meine Schuld: es hat nicht anders geschehen können,
Wehl hiesiges Todten Nauual erst mit diesem Jahr
seinen Ansang nimmet.

Also aus Hohem Befelch gewüßenhafft verfertiget
durch

Em: Rohr, Pfarrer zu Nider-Bipp.

Niderbipp, den 10. November 1764.

Ohne das hohe Gebirg, welches Hochwald, ihnen
aber auch siniche Beholtzung gibet.
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